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Atutelt 


Das tschechische Volk, mit dem wir 
leben, in dessen Mitte wir urisere Existenz 
haben, hat in diesen Tagen eine der 
schwersten Krisen seines nationalen Le¬ 
bens durchzumachen. Wir Juden fühlen 
diese Tage mit diesem Volk aus tiefster 
Seele mit, wir erleben diese Krise, da es 
in Wahrheit ja auch die unsere ist. Dies 
fühlt wohl ein jeder von uns. Aber wir 
wollen hier nicht ungesagt sein lassen, 
daß dazu auch gewisse Aeußerlichkeiten 
und Imponderabilien gehören, die wohl 
beachtet werden müssen, weil sie in 
Wirklichkeit gar nicht so äußerlich und 
unwägbar sind. Das tschechische Volk 
hat den Anspruch, daß auf alle Empfind¬ 
lichkeiten in dieser Zeit von unserer 
Seite strengste Rücksicht genommen 
wird. Das bezieht sich auf alle Gebiete 
unseres öffentlichen und auch sprach¬ 
lichen Lebens. Und das muß auch allen 
unseres Brüdern, die aus dem Sudeten¬ 
gebiet in tschechische Gegenden gekom¬ 
men sind, in Fleisch und Blut übergehen. 
Auf sie und auf uns alle ist eine große 
Verantwortlichkeit in dieser Zeit gelegt 
.worden. 

Diese Erwägungen beziehen sich auch 
auf einen den jüdischen Existenzbedin¬ 
gungen angepaßten Lebensstil. In sol¬ 
chen Zeiten ist die Selbstbescheidung 
aller, der Rückzug aus den Gefilden eines 
Lebens und Genießens von anno dazumal 


Jüdische Mitbürger! 1 -** 

„furchtgebietende 1 


Ein harter Schicksalsschlag hat unsere Republik betroffen. Unverdient 
wurde dem tschechoslowakischen Volk eine schwere Unbill zugefügt. In Dank* 
barkeit gedenken wir in diesem Augenblick der zwanzigjährigen Geschichte die¬ 
ses jungen Staates, der inmitten einer vom Antisemitismus verseuchten Welt 
auch seine jüdischen Bürger zum friedlichen Aufbau des Staates herangezogen 
und ihnen bürgerliche und nationale Rechte gewährt hat. 

Wir wiederholen feierlich das Gelöbnis unwandelbarer Treue und Liebe 
zu diesem Staat, den die Juden auch weiterhin ihre besten Kräfte weihen wol¬ 
len. Wir stehen mit Vertrauen und Zuversicht zum Staat und seinen verant¬ 
wortlichen Lenkern. Wir vertrauen demGenius des tschechoslowakischen Vol¬ 
kes, daß es den ihm vom Schicksal und seinen Führern vorgezeichneten Weg 
der Gerechtigkeit und Humanität unbeirrbar weitergehen wird. 

Wir gedenken aber in dieser Stunde auch des harten Loses unsrer jüdi¬ 
schen Brüder, die unmittelbar und persönlich durch die tragische Aenderung 
der Grenzen betroffen, eine neue Stätte ihres Wirkens in diesem Staate auf¬ 
suchen werden. Schicksalsverbunden mit ihnen, sind wir zur Hilfe bereit und 
werden gemeinsam mit ihnen auch weiter für unsere Republik, für das jüdische 
Volk und unsere zionistische Ideale Zusammenwirken. 

Geschäftsführender Ausschuß des 
zionistischen Zentralverbandes für die 
Tschechoslowakische Republik. 


Jüdische Partei 



„furchtgebietende Tage“ heißen die religiö¬ 
sen Feste, die wir in den nächsten Wochen be¬ 
gehen werden — in schwerer, ernster Stimmung, 
mitten im großen Sturm der Ereignisse, der 
über uns und dieses Land dahinbraust. 

Mit tieferer Inbrunst als je werden wir uns aus 
der Gegenwart in die Vorstellungen von Ver¬ 
gangenheit und Zukunft versetzen, von wel¬ 
chen unsere Gebete voll sind. 

Denn das ist ja wohl mit ein Sinn unserer 
Feste, daß sie den Menschen herausziehen 
aus der Verstrickung des Augenblicks, aus 
der Not und Angst des Tages und ihn hin¬ 
einversetzen in das Leben der Geschlechter 
seines Volkes, das nach Jahrtausenden 
zählt. 

Und manchmal ist es wirklich nur 60 möglich, 
den Augenblick zu ertragen. Was heute ge¬ 
schieht, bleibt oft unverständlich, wenn man es 
nur als ein Ereignis des Momentes verstehen 
will. Erst wenn es gelingt, das Geschehnis des 
Augenblicks, möge es noch so ungeheuer sein, 
als das Glied einer Kette großen Geschehens 
der Jahrhunderte zu erahnen, können wir es in 
unser Leben in unsere Vorstellung von Gerech¬ 
tigkeit einzureihen versuchen. Wir erkennen 
dann, daß eine Gerechtigkeit waltet, die nicht 
mit Individuen rechnet, sondern mit Völkern 
und schließlich mit der Menschheit. Der 
schwache Mensch zittert um sein Leben und 
6ein Glück, aber der große Weg des Gesche¬ 
hens zielt, über das Glück der Individuen hin¬ 
weg, auf Erziehung und Leistung der Völker. 


An unsere Leser I 

Durch die Einführung der Vor¬ 
zensur sind auch wir verpflichtet, 
die „Selbstwehr“ 24 Stunden vor 
ihrem Erscheinen der Zensur vorzu¬ 
legen. Diesem Umstande ist die Ver¬ 
zögerung des Versandes unserer Zei¬ 
tung um einen Tag zuzuschreiben. 

unbedingt geboten. Nicht zu einer welt¬ 
fremden Askese rufen wir auf, aber zur 
endgültigen Preisgabe von Luxus, Putz 
und jenen seichten Lebensformen, die, 
sollte jetzt überhaupt noch jemand Sinn 
dafür haben, in unseren Tagen besonders 
deplaciert und gespenstisch wirken. 

Was jeder einzelne von uns tut, steht 
unter schärferer Kontrolle denn je, wiegt 
mehr auf der Waagschale, auf der sich 
alle Elemente der „Judenfrage“ ansam¬ 
meln. Das jüdische Kollektiv muß heute 
für jeden einstehen und möge er gestern 
auch noch so entfernt gestanden haben. 

Die große Entscheidung, die jetzt ge¬ 
troffen wurde, die staatspolitischen Um¬ 
änderungen, die bevorstehen, werden 
uns vor neue und vielfach recht schwie¬ 
rige Aufgaben stellen. Wir sind in eine 
Gefahrenzone geraten, die eine vollkom¬ 
mene Umstellung in fast allen Bezirken 
unseres Lebens erfordert. Wollen wir 
auch über diese kommenden schweren 


Die Tagung ln Genf 

Intensivierung der Imigrationsarbet* 
gefordert 

Genf. Das Liaison-Komitee für die Flücht¬ 
linge, dem Vertreter von 20 amerikanischen 
und europäischen jüdischen und nichtjüdischen 
Fluchtlingshilfs-Organisationen augehören, hielt 
am Mittwoch, 14. September, in Genf eine Kon¬ 
ferenz ab und nahm eine Resolution an, in der 
das in Evian eingesetzte Interstaatliche Flücht¬ 
lings-Komitee ersucht wird, „nicht erst auf den 
Ausgang seiner beabsichtigten Verhandlungen 

m,i+. r\ Pr rlüilltiö/VL nrt ___i 


Hier findet nach Jahrhunderten °die Leistung 
ihren Lohn und daß Verbrechen feine Strafe — 
i /. aber nicht in demselben Individuum, sondern in 

Nathan Kahz, der gleichzeitig Generalsekretär <*er höheren Entwicklung des Volkes. Darum 
dee American Joint Distribution Commitee ist, ^ es unsere Pflicht, wenn wir das Welt^e- 
teilte mit, daß George Rublee seine ge- echehen ertragen wollen, in das Bewußtsein des 
’vii plante De u t6 c h 1 a nd r eis e, die er im Hin- ,?WIR 4< hineinzuwachesn. Wir Juden sprechen 
Dliok auf die internationale Situation aufschie- unserem Gott gegenüber immer als „WIR“ und 
ben mußte, in den nächsten Wochen anzutreten die Rede Gottes richtet sich auch immer an 


gedenkt. 


Jugoslawischer iHnenmlnisler 
zur Judenfrage 

Belgrad. (JTA.)^ Der jugoslawische Innen- 


dieses „WIR“ des Volkes. Ich habe eucn 

herausgeführt aus Mizrajim, spricht er _ zu 

jedem einzelnen. Auch das Gebet in der vorge¬ 
schriebenen Gemeinschaft ist ein We°* zum 
„WIR“. 

Vermag man es, die Geschichte — und auch 
die Geschichte unserer Tage — als das Schick¬ 
sal von Völkern — und nicht bloß als das 


mit der deutschen Reichsregierung zu warten, min^ter Dr Kor^seo heal von Völkern - und nicht bloß als das 
sondern sich unverzüglich zu be- uL J' + °. rose £ ** yj Murska Sobota, Schicksal von Individuen — zu erleben so 

muhe», E in w and er ungern ögli ch • ÄSf *»•»» •**»*• fMen Sem 

keifen für jüdische und andere JuSaX in Ju^kwil ^ ZU J ^ chichthchen Ereignisse betrachtet werden 

Flüchtlinge aus Deutschland zu dabeS^hrte: S g lmd mU66en - 

Was für den einzelnen vielleicht eine end¬ 
gültige Katastrophe wäre, ist für das Leben 
des Volkes nur eine Wunde, mag sie im 
Moment noch so gefährlich aussehen. 

Wie viele Wunden bedecken schon unseren 
ehrwürdigen, jüdischen, durch die Jahrtau¬ 


erlange n“. In der Resolution wird betont, c ,„ 

daß die Situation der Flüchtlinge „akut und Prlin, p!.?" g ' bt es sehr we, VX Juden > der 
von ^ Eünra^Serungs^leg^nheiten ^werd^°^die e^ÄJen,'^ STS"’ ÄffigSs 

Ä!' ÄS" F ,V“''.bT „ d ", Ä 

dern wenigstens vorübergehend Zuflucht zu fin- der «>*ste Beweis dafür, daß sich di« Juden bei curwuruigen, maischen durch di» T,h t 
den, bessern. Der Hochkommissar für die J* ns des . V0,Icn Schutzes der Staatsgesetze er- sende ?eWtpn Vnit'tn’mn i \v j ie ^rtau 
Deutschland-Flüchtlinge, der der Konferenz hei- Pr £ ile S ien und Gesetze teilen wir mit lieh schienen in t , öt * 

wohnte, wurde ersucht die Aufmerksamkeit d * n dudenI selbstverständlich müssen die Juden, ‘ ’ ?f D , ßer , Zahl - Lein Volk hat 

des Völkerbundes auf das Problem der Seht Z'tVJV a " e , Bür ger, auch alle Strenge des Ge-’ t°'?k ZfZZ f chlck ™ 1 erlebt ; wie wir, kein 
linge aus Italien zu lenken Sir \ T eill Wair-nim . et 5 es k ennen lernen. Was die Einwanderung von , erlebt jetzt, in dieser qualvollen Zeit, so 
• - lenJielL blT NeiU Malcolm Juden aus anderen Ländern betrifft - eine Frage, 6chwe res Schicksal — und noch leben wir 

k?n d «Tb 8 ,«u',7i V,V' nirti'. ?a i“ tr0phen ’ die ei “ Volk "leidet,’eM 

h ä 11 n i s s e n kein Staates wünscht’ 6ID! ? lo6 \g enaue r: eie brauchen nicht sinn- 
seine Minderheiten zu vergrößern’ 1 ?■ “’ 616 f f e n nil ' ht 6in,ll ° 6 6ein - ^ 

seien es religiöse, sprachliche oder andere Minder- . Za f u I® n auf feinem Lebensweg, Umbrüche, 
heten Än diesem Prinzip halten auch wir fest » eue , ^" fa ?f e> We ? e werden abgeschlossen 
“" d , cb glaube, daß dies unter den heutigen Ver- durcb jähe Katastrophen oder allmähliche Ver- 
naltnissen ein kluger und Vernunft- e °?ung, aber neue Richtungen werden gesucht 

gemäßer Standpunkt ist.“ Als Jerusalem fiel, blühte Jabne auf; afs unser 

ö t a a t vom Erdboden verschwand, wuchs 
unsere L e h r e und unsere geistigeSchöp- 

es l _dann kann /I!m „ .."7 "'3'“ T 1 ™ 1 * vwhmJöikhi vor uns standen Nach J e T der Vertreibung entstand 

* ,, kann dies nur mit dem Ein- in einer anderen Welt? Und sie sind den L a \ o dw0 ein T neaes Judentum mit neuen Auf¬ 
satz aller unserer Kräfte geschehen. Wir noch ihren Wes -e-an-en durch tS IÄ^ m !f^ n6lu6t und neuen Vere "ehen. 

SDÜren rLR wir in riinoor, rp . . , gegangen durch Jahr- Ais die Assimilation uns zu vernichten drnhf* 

i • f Tagen einen hunderte der Finsternis, Unsicherheit und en ^^ an d d^ r Zionismus. 

historischen Wendepunkt erlebt haben, Gefahr. Für wieviele von ihnen war es nJ» t^ 611 nich > was aus unserer heutigen 

ÄÄSSBrÄÄ 

.1, ere Generatlon kam die Kette auf uns. Und wir werden n, 6ehen ’ und nicht i» Macht und äußerem 
g teilt wurde, ist kalt und schwer; aber sie weitergeben a an w ®° ndern in der schöpferischen Lofetucw 

6 des Volkes für die Menschheit. n». g 


-EiGuicm aer riucnt- 
Imge aus Italien zu lenken. Sir Neill Malcolm 
übernahm es außerdem, dem director of aiutho- 
nty des Permanenten Flüchtlings-Büro in Lon¬ 
don, George Rublee, alle von der Konferenz an¬ 
genommenen Resolutionen, sowie einen zusam- 
menfaasenden Bericht über die Lage der 
b luohthnge in den an Deutschland grenzenden 
Landern zu übermitteln. 

Der Generalsekretär deß Liaison-Komitece 


SHpÖi Lebensrelch in Palästina spendet 
bei der Thora für den Keren Kayemeth Leisrael! 
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Nebel unserer Tage darf uns diese« große Liebt, 
dem wir entgegenstreben, nicht verschleiern. 

Auch das tschechische Volk erlebt, in diesen 
Tagen eine schwere Krise «einer Geschichte; 
eine der schwersten, die es ja erlebt hat. Wir 
Juden fühlen mit diesem Volk, dessen Regie¬ 
rung stets getrachtet hat, gerecht zu uns ?u 
sein, und wir wünschen ihm, als altes leid¬ 
erprobtes Volk, daß dieses Schicksal durch das 
es eben hindurch geht, ihm zum Guten aus- 
schlagen möge. Wenn wir in diesen ehrfurcht¬ 
gebietenden Tagen unseres Jahres in unseren 
Tempeln in uns" gehen und uns wieder in das 
große Geschehen versenken werden, dessen 
kleiner Teil unsere Gegenwart, ist, so wird der 
Gedanke an das heute so schwergeprüfte tsche¬ 
chische Volk uns begleiten. Und das Gebet wird 
in uns Gestalt werden: Möge dieses Volk und 
mögen auch wir aus dem Dunkel unserer Tage 
bald in lichtere Zeiten schreiten dürfen. 

Australien läßt in diesem Jahre 
5000 indische Einwanderer zn 

Zulassung von 50.000 Juden in» Auge gefaßt. 

Melbourne. (JTA.) Der australische Innen¬ 
minister übermittelte der Jüdischen Telegra- 
phen-Agentur auf Anfrage die folgende Er¬ 
klärung: 

„Die Regierung Australiens ist zu der 
Ansicht gelangt, daß sie im Verlauf dieses 
Jahres von den jüdischen Gesuchen um 
Einwanderung in Australien annähernd 
5000 bewilligen kann. Diese ungefähre 
Zahl beschränkt sich nicht allein auf 
Flüchtlinge, sie umfaßt vielmehr auch 
alle jene Juden, um deren Zulassung 
Garanten in Australien bereits ange¬ 
sucht haben.“ 

Diese Erklärung des Innenministers bedeutet 
eine Aenderung der Haltung der australischen 
Regierung in der Frage der Zulassung jüdischer 
Einwanderer. Bisher hatte die Regierung jähr¬ 
lich niemals mehr als 1000 Gesuchen um Ein¬ 
wanderung bzw. Aufenthaltsbewilligung seitens 
jüdischer Einwanderer aller Kategorien statt¬ 
gegeben. 

In informierten Kreisen verlautet, daß der 
Beschluß der Regierung, in diesem Jahre unge¬ 
fähr 5000 Juden die Einreise und den Aufent¬ 
halt in Australien zu bewilligen, nicht allein für 
das laufende Jahr, sondern für zehn Jahre Gel¬ 
tung haben werde, so daß im Verlaufe der näch¬ 
sten zehn Jahre rund 50.000 Juden Einwande- 
rungs- und Aufenthaltserlaubnis erteilt werden 
wird. 

Die jüdische VT ohlfahrtsgesellschaft in 

•v Australien wendet sich an die gesamte austra¬ 
lische Judenheit mit dem Appell. 50.000 Pfund 
zur Deckung der durch die vergrößerte jüdische 
Einwanderung entstandenen Kosten aufzu¬ 
bringen. 

Jüdischer Weltkongreß 
an Chamberlaln 


Palästina im Völkerbundsrat 

England hält Teilung noch immer für die 
beste Lösung des Palästina-Problems 

Polen und Rumänien für Wiederöffnung der Tore Palästinas — 
Rappard: Besdiränkung der Einwanderung steht in Wider sprach 

zum Mandat 


Genf. (JTA.) In der öffentlichen Sitzung des 
Völkerbundrates am Samstag, 17. September, 
nachmittags, gab der Vertreter Eng¬ 
land« R. A. Butler, Unterstaatesekretär im 
Foreign Office, — nach Erstattung des Berich¬ 
tes der Permanenten Mandatskommission durch 
den rumänischen Außenminister Petrescu Com- 
nen — eine Erklärung über die gegenwärtige 
Lage in Palästina ab. Unterstaatssekretär 
Butler führte aus: 

Am 16. September 1937 hat der Völkerbund¬ 
rat eine Resolution dahingehend gefaßt, daß die 
britische Regierung das Studium des Problems 
des Status Palästinas, unter vollkommener Kon¬ 
zentrierung auf eine Lösung im Sinne einer Tei¬ 
lung des Territoriums, fortsetzen möge, und daß 
sich der Rat inzwischen seine eigene Ansicht 
und Entscheidung über dieses Problem vor¬ 
behält. Am 28. Jänner 1938 wurde der Rat ver¬ 
ständigt, daß eine Kommission unter der Lei¬ 
tung von Sir John Woodhead zur Prüfung der 
Möglichkeiten einer Teilung ernannt wurde; aus 
verschiedenen Gründen konnte diese Kommis¬ 
sion jedoch erst einige Zeit später ihre Arbeit 
beginnen. Die Kommission ist nun nach England 
zurückgekehrt und wird unverzüglich ihren Be¬ 
richt vorbereiten. Auf Grund dieses Berichtes 
wird die britische Regierung imstande sein, 
einen endgültigen Beschluß über ihre Politik 
(betreffend Palästina) zu fassen. Bis dahin 
bleibt — wie auch bereits der akkreditierte 
Vertreter Englands in der Permanenten Man¬ 
datskommission auf deren letzter Tagung er¬ 
klärt hat — die britische Regierung 
der A n s i c ht, daß Teilung im Prin¬ 
zip die beste und aussichtsreichste 
Lösung des P a 1 ä s t i n a - P r o h l e m s 
bietet 


Paris. (Eigenbericht.) Die Exekutiv« de« Jü¬ 
dischen Weltkongreße* hat da* nachfolgende 
Telegramm an den englischen Premierminister. 
Mr. Neville Chamberlaln, und an den französi¬ 
schen Ministerpräsidenten M. Daladier, gerich¬ 
tet: 

„Wir halten es für unsere Pflicht Ihnen 
von der wachsenden Erregung Mitteilung zu 
machen, die Millionen Juden, die durch unsere 
Organisation vertreten werden, angesichts des 
Versuchs Deutschlands ergriffen hat, sich neuer 
von Juden bewohnter Territorien zu bemäch¬ 
tigen. Die jüdische Welt kann die Art und Weise 
nicht vergessen, mit der die jüdische Bevölke¬ 
rung in allen, dem Nationalsozialismus ausgelie¬ 
ferten Gebieten behandelt worden ist, wie z. B. 
in Danzig, dem Saargebiet oder Oesterreich. Die 
Exekutive des Jüdischen Weltkongresses be¬ 
schwört Sie, keiner Regelung zuzustimmen, die 
nicht die unveräußerlichen Rechte unserer Brü¬ 
der völlig wahrt ebenso wie die elementarsten 
Grundsätze der Gerechtigkeit und der Mensch¬ 
lichkeit/ 4 

Zusammenarbeit mit den 
Revisionisten 

Vorläufiges Abkommen unterzeichnet. 

Tel Awiw. (JTA.) Zwischen Kreisen der Zio¬ 
nisten und der Revisionisten Palästinas waren 
den ganzen Sommer hindurch Besprechungen 
über Herstellung einer Zusammenarbeit 

auf dem Gebiete der inneren Ange¬ 
legenheiten des Jischuw, sowie m 


Die britische Regierung ist eich vollkommen 
bewußt der Nachteile des gegenwärtigen Zu¬ 
standes der Ungewißheit und sie wird alles in 
ihrer Macht stehende tun, um ihre Entscheidung 
betreffend den künftigen Status Palästinas zu 
beschleunigen. Die akkreditierten Vertreter 
Großbritanniens haben der Permanenten Man¬ 
datskommission amf deren letzter Tagung eine 
zusammenfassende Schilderung der Maßnahmen 
gageben, welche zur Bekämpfung des in ver¬ 
schiedenen Graden der Intensität seit dem Som< 
mer 1937 andauernden Terrors in Palästina er¬ 
griffen worden sind. Es ist zu befürchten, daß 
sich die Situation nicht so bald bessern wird. 
Die Palästina-Verwaltung konzentriert, in Zu¬ 
sammenarbeit mit den Militärbehörden, ihre 
ganze Energie auf die Unterdrückung von Ter¬ 
ror und Unordnung, die Bedingungen sind je¬ 
doch solche, daß diese Aufgabe kaum 
in nächster Zeit erfüllt werden wird, 
jedenfalls nicht vor dem endgültigen Beschluß 
über die künftige Palästina-Politik. 

Es gibt einen Punkt in dem Bericht der Per¬ 
manenten Mandatskommission, schloß Unter¬ 
staatssekretär Butler, zu welchem Stellung zu 
nehmen sich die britische Regierung verpflich¬ 
tet fühlt. In dem Bericht wird erklärt, die Man¬ 
datskommission könne nicht umhin, festzustel¬ 
len, daß die Anwendung des Mandats — inso- 
ferne, als die Mandatarmacht sich verpflichtet 
gefühlt hat, die jüdische Einwanderung in einem 
größeren Ausmaß zu beschränken, als durch das 
Prinzip der wirtschaftlichen Aufnahmefähig¬ 
keit gerechtfertigt gewesen wäre — teilweise 
suspendiert wurde. Die britische Regierung is 
sich klar darüber, daß die Kommission diese Be¬ 
merkung nicht in streitsüchtiger Absicht ge¬ 
macht hat; ebenso wenig streitsüchtig ist es ge¬ 
meint, wenn die britische Regierung feststellt, 
daß diese Bemerkung der Mandatskommision zu 


einer anderen Interpretation des Mandates als 
der der englischen Regierung selbst führt 

Im Verlaufe der Debatte, die sich an die 
Erklärung de* Unterstaatesekretäre Butler 
schloß, führte der stellvertretende Vorsitzende 
der Permanenten Mandatskommission Profes¬ 
sor William Rappard aus, die Behaup¬ 
tung, im Palästina-Mandat sei nichts enthalten, 
was die Mandat armacht hindern könnte, vor¬ 
übergehend solche E in wand e ru ngsb eschränkun- 
gen einzuführen, die sich durch die Umstände 
als notwendig erweisen sollten, sei unrichtig. 

Im Namen aller Mitglieder der Man¬ 
datskommission bleibe er dabei, daß die 
gegenwärtige Beschränkung der jüdi¬ 
schen Einwanderung in Palästina in 
Widerspruch zum Mandat steht. 

Der Vertreter des Iran drückte die 
Hoffnung aus, daß bei der Lösung des Palä¬ 
stina-Problems „den legitimen Rechten der 
Araber“ Rechnung getragen werden würde. 

Der Vertreter Polens Komarnioki er¬ 
klärte, seine Regierung sei . an der 
jüdischen Einwanderung in Pa 1 ä- 
stina interessiert. Er habe Verständnis 
iür die Schwierigkeiten der Mandatarmacht; 
dennoch wolle er von der Tribüne des Völker- 
bundrates aus feststellen, daß die polnische Re¬ 
gierung eine schnelle Lösung des Palästina- 
Problems erwartet. Eine solche Lösung würde 
nicht mur für die jüdische Einwanderung in 
Palästina von großer Bedeutung sein, sondern 
auch als großzügiger Versuch, das allgemeine 
Problem der jüdischen Emigration in inter¬ 
nationalem Maßstab zu regulieren. Solange das 
fundamentale Problem Palästinas nicht gelöst 
ist, werde auch jeder Versuch, jüdische Emigra¬ 
tion in internationalem Maßstab zu regulieren, 
auf Schwierigkeiten stoßen. Was den gegenwär¬ 
tigen Stand der jüdischen Einwanderung in 
Palästina betrifft, schloß Komarnicki, so möchte 
ich der Hoffnung meiner Regierung Ausdruck 
geben, daß die JjandatarmaohUo bald 
w i e möglich die gegenwärtigen 
Einwanderungsbeschrän ku n - 

n für Juden abschaffen und diesen 
Möglichkeit geben wird, in großer Zahl ein- 
zirwandern, um den Bedürfnissen jener Länder, 
welche eine gToße jüdische Bevölkerung haben, 
gerecht zu werden. 

Namens der rumänischen Regie«» 
rung erklärte Außenminister Petreecu-Com- 
nen, die rumänische Regierung behalte sich das 
Recht vor, im geeigneten Augenblick einen 
Plan zur Lösung dee jüdischen 
Auswanderungsprobieniß in einer 
humanitären und vernünftigen Weise zu unter¬ 
breiten; inzwischen halte sie die Einwanderung 
von Juden in Palästina für äußerst wichtig bei 
der Lösung des Problems der Ausfindigmachung 
neuer Einwanderungeländer für große jüdische 
Massen aus Mitteleuropa. Rumänien, schloß 
Petrescu-Comnen, ist sehr bekümmert über die 
ge genw ä r tigen Ei n wand eruilgsb es ehr ä nku ng en 
in Palästina und erwartet, daß diese bald fallen 
gelassen werden; dies wird gewisse Länder in 
Mitteleuropa in die Lage versetzen, einen Teil 
ihrer Bevölkerung ab-wandern ziu lassen. 

In Erwiderung auf diese beiden Reden sagte 
Unterstaatssekretär Butler, er halbe seiner 
Erklärung nichts hinzuzufügen. In dem Palä¬ 
stina-Mandat sei keineswegs vorgesehen, daß 
die Mandatarmacht gehindert werden kann, 
vorübergehend solche Einwanderamgsbeschrän- 
kungen einzuführen, welche die Umstände 
diktieren mögen. 


Flugplatz bei Tel Awiw 

Jerusalem. (Paloor.) D£r High Commission er 
genehmigte provisorisch die Landung bestimm¬ 
ter Klassen von Flugzeugen auf dem neuen 
Flugplatz nördlich des Jarkon-Flusses bei Tel 
Awiw, der am Donnerstag eingeweiht werden 
soll. Die Vorbereitungen zur Eröffnung sind in 
vollem Gange; die Straße, die von der Stadt 
zum Flugplatz führt, ist bereits fertig. Ein unter 
jüdischer Kontrolle stehender Luftdienst Tel 
Awiw-—Haifa—Jerusalem (täglich) Tel Awiw 
Beirut (dreimal wöchentlich) soll ab Donners¬ 
tag beginnen. 

Wasserfond in Harifa 

Jerusalem. (Palcor.) Nach Bohrungen, 
die sich mehrere Wochen hingezogen haben, ist 
in der Siedlung Hanita in Ober-Galilaea Wasser 
gefunden worden, das 102 Meter tief liegt. Die¬ 
ser Fund ist von der größten Bedeutung 
für die Entwicklung der Landwirtschaft in dem 
Bezirk . 


Der Papst setzt „La Difesa della .Razza“ auf 
den Index. Der Papst hat die offizielle italieni¬ 
sche Rassenzeitschrift „La Difesa della Razza“ 
auf den Index gesetzt. „Osservatore Romano“, 
der diese Mitteilung bringt, erklärt, „La Difesa 
della Razza“ untergräbt durch ihre Angriffe auf 
die hebräische Rasse die menschliche Moral. 

Bis 12. März 1939 müssen alle ausländischen 
Juden Italien verlassen. Die vom italienischen 
Minis terra t beschlossene Ausweisung aller seit 
dem 1. Jänner 1919 nach Italien gekommenen 
ausländischen Juden ist jetzt als Gesetz im 
Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden. Das 
Gesetz ist am 12. September in Kraft getreten. 
Somit müssen alle Betroffenen bis spätestens 
12. März 1939 Italien, Lybien und die italieni- 
sehen Besitzungen im Aegäischen Meer ver¬ 
lassen haben. 


Reißzeuge • Augengläser 
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300 jüdische Aerzte In Wien zur Praxis za¬ 
gelassen. Es verlautet, daß im Zusammenhang 
mit dem Gesetz über die „Säuberung“ des 
Aerzteberufes nur 330 jüdischen Aerzten und 
100 jüdischen Zahnärzten, davon 40 Zahntech¬ 
nikern, erlaubt werden wird, ihre Praxis in 
Wien fortzusetzen; sie werden aber nur jüdische 
Patienten behandeln dürfen. In außergewöhn¬ 
lichen Fällen wird ein jüdischer Arzt einen Arier 
oder ein arischer Arzt einen Juden behandeln 
dürfen. Das Gesetz tritt am 1. Oktober 1938 in 
Kraft. 

Die 330 jüdischen Aerzte. du© zur Praxis zugelas* 
gen werden sollen, bilden kaum ein Sechstel aller 
jüdischen Aerzte. die vor dem „Anschluß“ ihre Pra¬ 
xis in Wien aus übten. Sie klassifizieren sich wie 
folgt: 150 praktische Aerzte, 100 Spezialisten, 56 
Aerzte am Rothschild-Spitel, 6 am Jüdisch en Alters¬ 
heim, 5 an jüdischen Schallen und 5 im Kinderwohl- 
fahrtewesen. Diesen 330 jüdischen Aerzten ist der 
Schutz ihrer Mietverträge zugesagt worden. Freilich 
ist ihre materielle Existenz Dicht gesichert, da die 
jüdische Bevölkerung allzusehr verarmt ist. als daß 
sie ein Erkleckliches für die Erhaltung der Gesund* 
heit ausgeben können. 


Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von Grünhuf-Karoiinjntai 

Mr.: FITlpp Grönhut, Prag-Karlin, ö. p. 102, Telefon 211-02. 


Hotel Spiro - Astoria, lohannlsbad 

Erstklassige« Famüienhotd. jeder Korrfort. 

Telefon 


Fragen dei Sicherheit geführt i*rcvpdeii. 
Seitens der Zionisten nahmen an den Verhand¬ 
lungen formell Personen des linken Flügels 
(Histadruth) teil. Die Besprechungen haben 
nunmehr zu der Fixierung eine* vorläu fi- 
gen Abkommen* geführt, welche* vom 
führenden Histadruth-Mann Eliahu Golombund 
von Dr. David Buk*pan «eiten* der Revisioni¬ 
sten unterzeichnet worden ißt. Die palästinen- 
*i*ohe NZO. stimmte dem Abkommen mit dem 
Vorbehalt zu, daß Jabotinsky den Klauseln in 
dem Abkommen betreffend die Sicherheitefrage 
*eine Approbation gibt. Da* Abkommen bedarf 
auch der Approbation seitens der zionistischen 
Instanzen. Ehe es so weit ißt, werden die Ein¬ 
zelheiten dee Abkommens nicht veröffentlicht 
'werden. 

Wie die JTA. erfährt, bezieht sich das Ab¬ 
kommen auf die Beteiligung der. Neu-Zionisti¬ 
schen Organisation am Kofer Ha jischuw (Ver- 
teidigungsfonds) und an der Arbeit der Insti¬ 
tutionen des Jischuw; ferner berührt e6 Ange¬ 
legenheiten des Tel-Awiwer Hafens und Fragen 
der Beilegung von Arbeitskonflikten. 

Den Antrieb zur Aufnahme der Verhandlun* 


f*en °"ab die Notwendigkeit, ein Abkommen !n 
der Frage der Verteidigung des Jischuw und 
der Bekämpfung des arabischen Terrors zu¬ 
stande zu bringen. Erst, im weiteren Verlauf der 
Diskußßion waren allgemeine Fragen mit ein¬ 
bezogen worden, 

Schlag gegen die Banden 

170 Terroristen bei Ramallah getötet und 
verwundet 

Zu einem Kampfe zwischen britischen Trup¬ 
pen und einer arabischen Terrorbande in der 
Nähe von Ramallah wurden 170 Araber getötet 
und verwundet. Die Kämpfe spielten ßich etwa 
20 Kilometer nordwestlich von Ramallah ab. 
Die Bande bestand aus etwa 400 schwerbewaff¬ 
neten Terroristen, die, als sie bemerkten, daß 
sie von den Flugzeugen verfolgt werden, sich 
zu zerstreuen versuchten. Sie wurden jedoch 
durch ein konzentriertes Maschinengewehrfeuer 
aus den Flugzeugen, welche auch Bomben ab¬ 
warfen, daran gehindert. Am Samstag trafen 
auf dem Kampfplatz zahlreiche Panzerwagen 
ein, welche die Verwundeten abtransportierten. 


Schweden sperrt seine Grenzen gegen 
Flüchtlinge. Am 12. September trat in Schweden 
eine Verordnung in Kraft, auf Grund welcher 
Ausländern, von denen angenommen wird, daß 
sie ihre bisherige Heimat verlassen haben, um 
nicht mehr dahin zurückzukehren, die Einreise 
in Schweden verweigert werden kann. Von ein* 
reisenden Ausländern wird jetzt die Verweisung 
einer Einreise- bzw. Aufenthalte- oder Arbeite¬ 
gen eh migung für Schweden verlangt. Praktisch 
ist mit dieser Verordnung die Einwanderung 
jüdischer Flüchtlinge in Schweden so gut wie 
ausgeschlossen; es sei denn, daß der Flüchtling 
vor seiner Einreise eine Anstellung in Schwer 
den erhält, was aber nur in ganz wenigen Fäl¬ 
len möglich ist. 


Gotdiüllfedern 

mit Leb en sgarao tie 

Kart Kellner 

Prag, Olouhä 17 - Vaclavske nam. 25 (Palais Generali) 
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Wandlungen f nPalästf na 


Der Glaube in uns 

Das Verhältnis der Menschen zu den ände¬ 
ren“, die ihre Heimat verloren haben und als 
Fremde im fremden Land leben, ändert sich 
ständig. Ob Argumente oder Stimmungen für 
diese Erscheinung verantwortlich sind! bleibt 
unerheblich neben der Tatsache, daß die Frem¬ 
den, die Emigranten, die Leidtragenden sind. T ' en ' A 'age,.cüe viele Grundpfeiler der internatio- ruoKgezogen. Die Regierung ersetzte die frei- ßen 1 

Zuerst hat man Mitleid mit ihnen, hernach be- p a ^ ei ) Beziehungen in der Welt und insbesondere gebliebenen Plätze sofort durch Juden. Hun- stieren. JJie Grenzen dieses Staate _ 

handelt man sie als „interessante' 4 Objekte, ™ Mitteleuropa erschütterten, sind von schick- derte neue jüdische Polizisten wurden somit in dann 60 gezogen werden, daß sie verteidi- 
dann werden sie lästig und schließlich weicht 6ad iafter Bedeutung für da6 europäische Ju- ^ en Sicherheitsdienst eingereiht. Außer den gungsfähig 6ind. Es ist nicht anzuneh nen, daß 
man ihnen aus, w^eil man nicht ständig die lei- d ? n tnm. Es wäre unweise in der Beurteilung der Tausenden von Hilfspolizisten, die seit Mona- der neue föderative Staat in allzufreundschaft- 
dende Kreatur vor sich 6ehen will. Situation, manchen noch ausstehenden Entschei- ten das jüdische Leben und das Hab und Gut liehen Beziehungen mit dem zu schaffenden Ju- 

dungen vorzugreifen, wie immer jedoch sich schützen, wurden in den letzten Tagen 500 junge denstaat stehen wird. Zwar wird dadurch ein 
nunmehr die Situation gestalten möge, ist es Juden in ein Lager gebracht, wo 6ie 6ich untrer großer arabischer Traum verwirklicht werden, 


den ist. Es erübrigt sich wohl zu sagen, daß 
dieser Plan in uns viele Hoffnungen weckt, 
gleichzeitig jedoch sehr schwere Gefahren birgt. 
Wenn ein Juden6taat neben einem solchen 
Staat bestehen soll, so muß er stark genug sein, 
um vor allem strategisch sich halten zu können. 

—o -dich eiix£ bleibt . Ende der Gedu,d düng der arabischen Polizei, haben sich die ara- Die Entwicklung der jüngsten Zeit hat cs gerade 

unerheblich neben der Tatsache, daß die Frem- ^ie welthistorischen Entscheidungen der letz- bischen Beamten massenweise vom Dienst zu- gezeigt, wie gefährlich es ist, neben einem gro- 

dtragenden sind. ten Tage, die viele Grundpfeiler der internatio- rückgezogen. Die Regierung ersetzte die frei- ßen Nachbar, al6 viel kleinerer Staat zu exi- 

nen. hernach hp- u a len Beziehungen in der Welt und insbesondere gebliebenen Plätze sofort durch Juden. Hun- 6tieren. Die Grenzen dieses Staates müssen 


Die menschliche Hilfe ist weitreichend Or<r* dllDgei ? vorzugreifen, wie immer jedoch sich schützen, wurden in den letzten Tagen 500 junge de; 

nisationen bemühen sich Fond« werden * nunmehr die Situation gestalten möge, ist es Juden in ein Lager gebracht, w’o sie 6ich unter großer arabischer Traum verwirklicht werden, 

--ü. - * ge- bereits klar, daß die Bedeutung Palästinas für dem Kommando britischer Offiziere zu Unter- die große arabische Minorität im Judenstaat 

? j das Judentum Mitteleuropas um da6 Vielfache Offizieren ausbilden. In Kürze soll der Kern- wird jedoch ein ständiges Unruhoelcment sein, 

/ OeS gfestieffen ist. trUOD der iiidi«chpn Kp-waffnpf^n TtTyoff in da« crpnfiorpnd Vnrwü.n/lp für K/uatrillimi 


sammelt, verteilt, von neuem gesammelt hi« ja a , 

nach einer gewissen Zeit die Spannkraft 7 des Judentum Mitteleuropas 

charitativen Willens nachläßt P ‘ 1 066 gestiegen ist. . rmpp aer jüdischen bewaffneten Kraft in der das genügend Vorwände für böswillig 

Wenn dip«pr p„ n w • ul , Angesichts dieser Situation beobachten wir Höhe von 5000 Mann unter der Leitung dieser des Nachbarn liefern wird. Anderseits bietet 

die bisher BpÄehpnt^n wur de, werden dm Entwicklung der Lage des Landes mit ge- Unteroffiziere geschaffen werden. dieser Plan viele neue Möglichkeiten einer Je- 

die Wohltaten die ihnpn vergessen steigertem Interesse. Die letzten Tage waren in r bensfähigen Gestaltung des Judenstaates. Nach- 

und wissen zum Schluß nicht 1 ^ e J. or< * ei J 61 * ld > Palästina sehr dramatisch. In einigen Tagen * e n *s*heidung dem die Araber außerhalb des Judenstaates zur 

sicht beginnt und wn Hin ou ’’ ° dio gute Ab- sind in offenen Schlachten der Terroristen mit _ ^ ac ^ Monaten der zwecklosen Proteste und neuen Föderation geschlagen werden und somit 
tun«- aufhört Dpt ^rhr^.i-t n6C i ^crpflich- der Staatsgewalt über 300 Araber gefallen. Forderungen des Jischuw, schließt sich nun- gewaltige Flächen ihnen zur Verfügung 6tehen 
lan^e und nipmnnrl Unn schon zu Zum erstenmal in der jüngsten Geschichte des mekr a .uch die „Times“ unseren Forderungen werden, ist wohl die Möglichkeit vorhanden, den 

Ende nehmen wird rw ^ an ? er ei , D Landes erlitten die Organe des Sicherheits- nac ^ eme r sofortigen Entscheidung an. Man Judenstaat in ganz anderen Dimensionen zu 

nicht ausffeschömft ’ Hpri-nnf^ 0 !!" 1 DOch dien6tee UI) d das Militär keine Verluste bei die- p Ia ^gte endlich zur Ueberzeugung, daß. so- schaffen als es im Peelbericht uder gar in den 
man die Länder aus’welchpn iSh h?y nUt 6 ? n - umfa 5 v greichen militärischen Säuberungs- dae Lan d nicht weiß, was die britische jüngsten Vorschlägen mancher englischen Po- 

herkommen bzw’in denen die Flfic^iin° ht ^ f k .^ lonen : P ie Terroristen haben ihr Werk ganz bezweckt, es keine Ruhe geben wird, ütiker vorgesehen ist. Natürlich gehört hiezu 

duziert werden. *Der Strom hnf/ nvif? r °’ getneben. Sie mobilisierten Tausende von Die Terroristen denken jetzt daran, die Oran- in erster Reihe der gute Wille der britischen 
fließen. In unseren Tairen flipßf Pr ZU ^ fen6cken : befahlen der englischen Polizei, Jaffa g e nernte zu zerstören, damit alle arabischen Macht. Und dort entscheidet in erster Linie das 

je. Das jüngste Herkunftsland df df zwan S en d . ie . Bevölkerung ihre 4 r ^ eder m Jen Pardessim gezwungen werden, britische Interesse und nicht die Treue zu den 

sprachige Gebiet der Tsrhprhn«!™ ]r* < ? eute ^ k ' Tracht zu ändern und ähnliches. Die Regierung 6lc b dei" „revohitionären Armee“ anzuschließen, humanitären Prinzipien und alten Verspreche*« 
^blft 0 Von don her kommtrrS C - h M n R k' f® 1 »?*“* endgültig entechlo^en zu sein? Ruhe ,. E >“ rasche Handlung unter Hinzuziehung jü- gen. Es ist zum Glück wirklich so, daß uns," 
Familien — Kaufleute Aerzte Anwäff 6 ? 6 ™ Lande zu schaffen. Die Energie, mit der die Verteidigungskräfte und größerer Hand- Interessen zwar nicht identisch sind, aber auf 

gestellte — denen die ires-enwärtit* q'^’ A Unterdrückung des Terrors in diesen Tagen er- l> ln gsfreih e ]t für das Militär wäre allein im- jeden Fall parallel mit den britischen Inter- 
Hpt, , lI ? e Spannung folgt, liefert dafür mancherlei Beweise. stände, das Unglück zu verhindern. Das Blatt essen im Nahen Osten verlaufen und daher 

oetont, daß die sofortige Entscheidung Uber die w äre es möglich, durch eine entsprechende Be- 
IVcne Hege weitere Politik Englands in Palästina und die tonung dieser Momente in dieser Stunde da 

In englischen maßgebenden Kreisen *eht ein 3« gl6 v5! Va-wirldichung derselben in kür- England versucht, überall generelle Lösungen 
Erwachen vor sich. Die „Times", von der ^ Ruhe nn Lande schaffen würde. So- der Probleme herbeizuführem Großbritannien zu 

uns in den letzen Tagen überzeugen konnten, Ip^T iI beztt ."t c 5- der Znku,lft i mer großzügigen pro-jüdischen Konzeption zu 
daß sie sehr oft bei wichtigen Entscheidungen b f t . eht ’ können sich die gemäßigten bewegen. Noch nie war die Verantwortung der 

zum Sprachrohr der Regierung wird, schreibt „ Ja ^t, nte zu keiner Zusammenarbeit mit Juden zionistischen Diplomatie 60 groß und die Ge- 
in ihrem Leitartikel, das ..sofort und unverzite- k™ zlI6an J rn o n r af fnn. Nachrichten fahren so akut wie es heute der Fall zu sein 


frp«tpii*o j___ j* 5 Anwälte, An- Unterdrückung des Terrors in diesen r 

Mm **» 

das Gefühl sagt, daß ein zeitweiliges Verlassen 
der Wlrtscbaftspoeition nicht mit allzugroßen 
Ökonomischen Schäden verbunden sein wird. 
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litik der Achse im Nahen Osten“ mit der „Politik 
Englands, die konsequent keine Politik zu sein 

scheint“ und betont, daß die laxe Haltung ^ weuer mr ja-^ao-pr“ unr-h für 

Englands in Palästina das Imperium im ganzen „Nein-Sager“ gleichgültig s^io ° wie der Tei 
Nahen Osten um das Prestige bringt. Hier lungsplan ausfallen St Dte TimL betolte' 


mein anzunehmen glaubt und daher wäre heute 
gesteigerte Wachsamkeit das dringendste Gebot. 


Föderation arabischer Staaten? 

Es kann weder für „Ja-Sager“ noch für 

Nein-Sager gleichgültig sein, wie der Tei- Der Sliedulc entgegen 

ortÄnt s . . -‘üngsplan ausfallen ^ird. Die Times betonte ® 

Sen PoliT a pr^t,V? S ^ n< t r d6r fl"' 66 V el ' eiclU mö S lich « 7 äre, heute', nachdem . .i nzwl ' 6che n nähert sich der Terrain der Ver- 
r, Inlilln P ivi ' u 0 ^ u d ? er ? roßeD die englisch-französischen Beziehungen en^er tedu ng neuer Zertifikate. Das Leben geht weiter 

Das sind Episoden. Daneben aber bleibt der 3 e i meK*flSf Ch sÄ { oc ^ e ^ lt » n ;. man gestaltet wurden, und die Situation °im Nahen und die Zeit schafft neue Fakta, Wir müssen 
Jammer jener Entwurzelten, die den Sinn für überläßt'dis PrÄl e T I. ( ° 6ten ande ^ j? 4 a . le zur Zeit des Friedensver- g r f de ^ tzt ^ Sekunde ausnützen, da die 
ein realem Dasein verloren haben: denen der l n Palästina wird iedoch dip ^ p Ac ^ e * tra ?? 8, , an f teIle eines lebensunfähigen kleinen i Ve t m Gar ung ist und unser Platz unter der 
Zustand des Luftmenschentums schon als der zSmS^roh lm der rage des Prestiges arabischen Staates, neben dem Judenstaat, eine Sonne von Stunde zu Stunde verringert wird, 
naturgegebene, schicksalhaft vorgezeichnete hXn e n T ^ E ? d eration arabischer Staaten zu schaffen ^r Kampf um die neue Shedule muß mit aller 

jüdische Dauerzustand erscheint. Nur klein ist JS ^schäketii, Eöderation eoll aus Transjordanien, Energie geführt werden. Wie anders wäre heute 

die Zahl der Tapferen, Mutigen, Ausharrenden, äenml nicht üi df l J - S ° dle p Re ' S ; vnen - Libanon und jenem Teil von Cisjorda- ®f ck ® rke ltelage im Lande, wenu in den letz- 
Sie haben die schwere Aufgabe, die anderen wederherzustenen^nf PrG ' ” ie ? bestehen ’ der nicht in d ea Judenstaat hin- ten T zwe ' Jabren neue 100.000 junge Menschen 

- die Schwachen, Verzagten und Entnervten um di^ BefriedTs-nn^ d^ r Efmühungen einbezogen werden wird. Diese Konzeption ist ln6 Land gekommen wären. Die Regierung hat 

— zum Bewußtsein der Selbsterhaltung zurück- t Landes zwecklos. J im Grunde genommen nicht neu Neu daran ist - - 


Vu* 6tehen vot großen Entecheidnngen. Es 
ßtcht außer Zweifel, daß diese Entscheidungen 
auch das jüdische Emigrantentum wesentlich 
beeinflussen werden. Nun heißt es also: die 
Zähne znsammenbeißen, warten können, durch- 
halten können — bis zur Stunde, da das sitt¬ 
liche Gesetz der Weltordnung wieder in Kraft 
tritt und den Gedemütigten und Entrechteten 
Satisfaktion zuteil wird. Ohne den Glauben an 
diese Stunde wäre das Judentum schon längst 
verloren. M i t diesem Glauben im Herzen be¬ 
zeugen alle, die wandern und die noch werden 
wandern müssen, ihre jüdische Schicksals- 
gemem6chaft. 


Man e-eht “XI' ' genommen ment neu. Neu daran ist ee vor ge z ogen, mehr Kapitalistenzertifikate zu 

, 1 jetzt m Jerusalem daran Ordnung lediglich die Tatsache, daß s ; e mit der Schaf & eben ale für Chaluzim. Man begründete es 

schaffen. Durch die ununterbrochene Gefähr- fung eines selbständigen Judenstaates verbun- da f mit ’ daß dl 'e Wirtschaftslage des" Landes es 

erfordere. Im Grunde genommen waren es ledig¬ 
lich politische Gesichtspunkte, die diese Auf- 
teiluiig der Zertifikate bestimmte. U’enn näm¬ 
lich Kapital da6 Land bereichert, ist ja vöiii<r 
unverständlich, warum man die Zahl der Kap? 
talistenzertifikate beschränkte. Die politische 
Guote der Emigranten muß endlich aufhören 
oder so gestaltet werden, daß sie den Zielen 
der Errichtung eines Judeastaates entspricht. 
Zu diesem Zwecke wird unsere Exekutive einen 
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harten Kampf auezukämpfen haben. Nach den 
Ergebnissen, die Millionen sehnsüchtig erwar¬ 
ten, werden wir in der Lage sein, das Schick- 

!!n1f re ® ' Verke « in Palästina für die nächste 
Zukunft zu beurteilen. 



l)cc UiftunUscUe jlicUtu i/oc einem 
icdiscUen Txi&Unol 

Eine chassidische Rosch-Haschono-Legende. 

Nacherzählt von Schlomoh Auerbach 

Es war schon tief im Elul zur Zeit der 
Slichos. Das wolhynische Städtchen lag verein¬ 
samt zwischen kalten, kahlen Herbstfeldern 
und dem düsterdrohenden tiefen Urwald. Aller 
Segen des Jahres wurde schnell in die Speicher 
gesammelt, als ob die Natur schnell Bilanz 
machen würde über ihre Jahresarbeit. Alles be- 
• reitet sich zu einer großen Abrechnung vor; 
alles muß Rechenschaft ablegen über sein Tun 
und Treiben, ln dem alten Beth-midrasch ver¬ 
weilen noch die Andächtigen lang nach dem 
Maariw-Gebet in erbaulicher Unterhaltung und 
Erzählungen aus den guten alten Zeiten, da 
noch die Zadikim unter uns wandelten auf 
Erden und Vermittler und Fürbitter waren zwi¬ 
schen den Menschen und dem Herrn der Welt. 
So bleibt die Gemeinde noch lange beisammen, 
als ob niemand in der Düsternis des Früh¬ 
herbstes allein für sich bleiben wollte. Der alte 
Rabbi Feiwisch nahm keinen Anteil an dem Ge¬ 
spräch, saß vertieft über dem offenen Talmud¬ 
folianten. Plötzlich jedoch, wie es immer seine 
Gewohnheit war, begann er ohne jegliche Vor¬ 
rede eine erbauliche Geschichte zum besten zu 
geben. 

. ... E* war damals eine schicere Zeit für 
dis Juden. Der böse Landesfürst mit seinen 
Ratgebern erneuerte strenge Ausnahmsgesetze 
fast täglich. Und gerade zur Slichos-Zeit, ein 
paar Tage vor Rosch-Haschono, kam die 


schrecklichste Gesere: binnen kurzer Frist soll 
kein Jude im Lande verbleiben . 

Wie gewöhnlich in jenen frommen Zeiten, 
versammelten sich die Juden von Groß bis 
Klein in dem alten Bet h~ Hamid rasch, wohin 
noch zur Zeit der Haidematti sie sich geflüchtet 
haben und verbrachten die Tage mit Fasten 
und Beten. Nur einer hatte weder gefastet 
noch gebetet — der berühmte Rabbi Lewu 
Izchok von Berditschew. Er war nur in furcht¬ 
barem Zorn aufgebraust. „Da muß etwas nicht 
stimmen! Das ist widergesetzlich. Das ist nicht 
nach den ewigen Gesetzen der heiligen Thora’“ 
Denn beim heiligen Rabbi vom Berditschew 
mußte alles Geschehen in der Welt die Sank¬ 
tion der Thora haben. Was nicht mit der Thora 
begründet sein kann, ist nichtig und eitel. Und 
da nichts geschehen kann hier auf Erden ohne 
daß es am Himmel vorher beschlossen worden 
uare, müsse man mit dem ewigen Allweltrick- 
ter selber rechten. 

l äßt er kurzerhand drei berühmte Talmud- 
¥*!»* U ? d jT?™ me Rahbis ÖWS der Umgebung 
cr fpi» n j , bMete eit } Tribunal, vor welchem 
Un j nh ?y en vorbringt ; Nach seiner Mei¬ 
nung unterstehen wir Juden als treue aus- 
erwählte Diener des Herrn nur Gott und sei- 
nem gerechten Urteii allein. Wie kann denn 

StX 0S Li n ,ürs \ nach WiUkür über uns 

schalten und walten, Austreibungs- ja Ausrot- 

S»* üb Z diese sei ™’ des himmlischen 
llLURK treue Diener verhängen lassen ? 

Dieser Beth-din also, muß den HERRN 'selber 
belangen, -denn die Gesetze der heiligen Thora 

f? d * lcht nurbind end für uns, sondern auch 
für den der sie uns in Blitz und Donner auf 
dem heiligen Berge Sinai verhieß! 

Den drei heiligen Rabbis, die so lange Jahre 


gerechte Richter icaren in Israel „ohne Ansehen 
der Person“, fiel es doch schwer, dem Aller¬ 
weltsrichter selbst vor das Forum zitieren zu 
lassen . Da aber seine Herrlichkeit die ganze 
Welt erfüllt, wie der HERR selbst durch, den 
Mund des Propheten Jeremias verkündete: 
»flmmel und Erde erfülle ich“ — war es leicht, 
mit IHM, ohne eine besondere Vorladung zu 
rechten. Sie wollten aber doch den im gerech¬ 
ten Zorne erbosten Rabbi Lewy Izchok von sei¬ 
nem gewagten Vorhaben abhalten und schlu- 
?f n , l " m _ vor, den Landesfürsten vorher vors 
1 nbunal zu zitieren. Da aber kamen sie zu kurz 
bei ihm: „Was diesen Jeludischa — den Sohn 
eines Weibes, der heute noch hier und morgen 
schon ist sein ganzer Glanz und Herrlichkeit 
wie Rauch und Nebel dahingeschwunden , was 
kann dieses blinde Werkzeug des HERRN für 
sein Tun und Treiben! Nur der Allerweltsrich- 
ter selber und seine Allgerechtigkeit muß Rede 
und Antwort stehen!“ 

T? ie n Zei { d zf S Gerichtes wurde für den ersten 
lag Rosch-Haschonoh gewählt. Gerade als die 
ganze Gemeinde in tiefer Andacht beim Mu- 
saf-Gebet stand und die feierlichste Tefila: 

L ntane-tokef begann, als der Chasen die fürch¬ 
terliche Bedeutung dieses Tages verkündete 
„Angst und Schauer ergriff alle Himmel¬ 
scharen und sie verkünden, der Tag des Gerich- 
t e ,L lS L nm ^brocken“ — da entfernen sich 
^Staunen aller die vier heiligsten Männer 
aus dem Bet haus . . . 

ln der nahen Gemeindegerichtsstube tagte 
nun das Tribunal. Der Rabb Lewy Izchok der 
immer schon seiner Gewohnheit nach in 
menschlicher Sprache mit Gott redete, legte die 
Guinde dar, daß zu Unrecht diese Gesere ver¬ 
hängt wurde. „Haben wir denn DEINE Mizwes 


MildtätiSf H b i en WlT denn nicht Zdoke 
nl d !f v\ ll 9 ß 9 eben > hat ein anderes Volk 
Deinen Schabbes gehalten? — Und wenn belo- 
fodim (unbewußt) nach des Menschen Blind- 

iich der d T°n, h u e f iU habe>1 ’ ist doch beka »nt- 
tnn d ri Jo f- Hakl P» r ”n — der Versöhnungs- 
l%- d °,.t* r alle finden begleicht. Und wie- 
ne!» v erso,m ungstage haben wir schon in Dei- 

eTimTni H Die Thora ist docft ’ ™e 

es im Talmud heißt, nicht für die Engel son- 

dem für die Erdbewohner mit all ihrer Unzu- 

dem mjnf'h P aher . soU man doch nicht mit 
fÜÄv d f Stenge des Gesetzes 
, m ,f.A er Mul as-harachamim — mit dem 
Maß der Milde und Barmherzigkeit Vorgehen “ 
- AüC , h de ™ An hören der Gründe deARabbi 
Bew Izchok begann die Verhandlung mit Be- 
, e J s % 1 , und Gegenbeweisen; dicke 9 Folianten 
■ s Talmud und deren Kommentare wurden 
™ederholt aujgeschlagen, viel Scharfsinn kam 
leAi V S rscheir f> tie fe Gelehrsamkeit wurde qe- 
m ffni S ° % erg ‘ ng die ganze Nacht und der dar¬ 
auffolgende zweite Rosch-Haschono-Tag Heiß 
wurde gekämpft um das Recht ohne Ansehma 
d ” Person, streng nach den ewigen Gesetzen 
der Thora zu einem gerechten Beschluß zu kom 
men. Erst nach dem Maarif-Gebet des AweTn 
Tages imirde das Urteil gefällt: Diese fiel 
Gsera, die zur Austreibung und Ausrottunn Hör 
J^n führt, ist zu Unrecht ertzZn wZt 
FfERRMnh , etn A»fbrausen des Zornes des 

Sag traf die hTJZ Welt; aber der 
Daher Zm fA ■ die . thm am nächsten sind 

225Ä Ü3Ä % 

von uns nehmen. Versuchung 
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Zur Statistik der Juden in Polen 


Et^ ein Fünftel aller Juden der Erde und 
mehr als ein Drittel der Juden Europa® leben in 
Polen. 

Xuch im \ erhkltnU zur G-esamtbevölkerung des 
Lande* ist in Europa die polnische "Republik am 
dichtesten mit Jtjden bevölkert. Außerhalb Euro¬ 
pa? wind Polen in dieeer Beziehung: nur von Palft- 


Auf 1000 Einwohner entfielen: 
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Die 

zehnte 

Entwicklung während der letzten Jahr- 
erhellt aus folgender Tabelle: 

1936—1»S0 6,8 9.8 

1931—1985 6,4 &4 

1937 6.4 8,2 

19.6 32.6 9.9 16.7 

19.3 27.6 9,8 14.5 

19 «15 0 1(1 \ 1 i 0 

9,7 15,9 
9,5 13,1 
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in den Jahren 

hei der 

Gesamt- hei den Juden 

bevölkerunar 

1900 

25.106,000 2.941.000 

11,7 

+196.000 + 6,7 

1926—1930 

964.100 

76.000 

1921 

27,177.000 2.846.000 
32.107.000 3,137.000 

10,5 

— 95.000 — 3,2 

1931—1935 

229.300 

83.900 

1931 

9,8 

+291.000 +10.2 

1934 

1935 

42.600 

53.800 

19.000 

30.700 


Für das Jahr 1036 berechnet Jakob Le stach in- 
sky, der beste Kenner der Verhältnisse, die Zahl 
der Juden in Polen mit 8.225.000 — 3,250.000 = 
9,5 Prozent der Geeamtbevölkerung. 

Im Verhältnis zur gesamten Bevölkerung ist 
also die Zahl der Juden in Polen in einer — weun 
auch Langsamen — Abnahme begriffen. 

Dies ist einmal darauf zurück zuführen, daß die 
natürliche Zunahme der jüdischen Bevölkerung 
mit derjenigen der gesamten nicht Schritt hält, 
und ferner auf den Verlust durch Auswanderung. 

In dem Zeitraum von 1921 bis 1931 hat diie jü¬ 
dische Bevölkerung infolge des Geburtenüber¬ 
schusses um 323.000 Seelen zugenommen, dagegen 
durch Abwanderung und Austritte aus dem Juden¬ 
tum tun 33.000 abgenommen, so daß der tatsäch¬ 
liche 7/U.waohs der Juden, wie au® obiger Tabello 
ersichtlich ist, nur 290.000 beträgt. 

In Polen weisen die Juden — im Gegensatz zu 


1936 

1937 


64.600 

102.400 


16.900 

8.900 


Da® stärkste At iswandenmgejahr für die Juden 
Ist das Jahr 1935; auffallend dist die verhältnis¬ 
mäßig geringe Auswanderung im Jahre 1937, zu¬ 
mal im Hinblick auf die in diesem Jahre außer¬ 
ordentlich hohe Zahl bei der Gesamtbevölkerung. 

Für die Periode 1926 bi® 1937 ergibt «ich eine 
Ziffer von 186.300 jüdischen Auswanderem aus 
Polen. 

Davon entfielen 500 auf die 5\tison>auswende- 
nmsr; von diesen begaben eich 400 nach Deutsch¬ 
land und 100 nach Lettland. 

Von den 185.800 dauernden Auswanderern gin¬ 
gen 15.200 nach europäischen Ländern, und zwar 
nach: 
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Aufsicht Herr Rabbiner Dr. Kurzweil in Naehod 
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einer ganzen Anzahl anderer Länder — noch 
einen Geburtenüberschuß aut d. h. die Zahl der 
«Tcburten eines Jahres übersteigt diejenigen der 
SteitorfälK 

Allendaags wird diese natürliche Bevölkerungs- 
Zunahme auch immer geringer und liegt unter der¬ 
jenigen der übrigen Bevölkerung, so daß der An¬ 
teil der Juden an der Gesamtbevölkerung immer 
mehr sinkt. 

Für die Bewegung der Bevölkerung 
haben wir nachstehende Zusammenstellung: 
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Warscha/u 

Lodz 

Lembeig 

Posen 

Krakaai 

810.300 

156.200 

76.900 

2.100 

45.200 

852.700 

202.500 

99.600 

2.000 

56.500 

30 1 
33,5 
31.9 
0.6 
25.8 

1926—1930 

18.000 

60.000 

80.000 

80.000 

1931—1935 

20.000 

61.000 

31.000 

30.000 

Wilna 


55.000 

9« 2 

1987 

21.000 

62.000 

34.000 

28.000 

Kattowitu. 


5.700 

4,5 


Im Verhältnis zur Gesamteinwohnerschaff sind 
— abgesehen von den palästinensischen Städten — 
Warschau, Lodz, Lemberg, Krakau und Wilna 
nächst Ozernowitz die judenreichsten Städte der 
Erde; diie letztgenannte Stadt ist in Höhe von 
40^ Prozent jüdisch, während New” York mit seinen 
1,765.000 Juden nur etwa« mehr al® 25 Prozent 
aufweist.. 

Bei der Zäliäung kn Jahre 1931 bezeiebneten von 
den Juden a.l® ihre Muttersprache: 

371.900 polnisch 
200 ukrainisch 
300 rutiherdsch 
200 weißruwsiiech 
400 russisch 
6.800 deutsch 

2,731.400 jiddisch bzw. hebräisch 
2.700 eine andere Sprache 

87 Prozent aller Juden sprachen also jiddisch 
oder hebräisch als Muttersprache, was al® Beweis 
dafür angesehen werden kann, daß eie sich ein 
gewisses Eigenleben bewahrt haben. Selbstver¬ 
ständlich beherrscht ein großer Teil von ihnen 
auch die Landessprache, bedient «ich derselben 
aber nur im Verkehr mit Nichtjuden, während er 
sonst «eine Muttersprache spricht. 

Die Berufsgliederung ergibt eich in gro¬ 
ßen Zügen aus der folgenden Tabelle: 

Von 100 Personen entfielen im Jahre 1931 auf 
die nebenstehenden Berufsgruppen 

Polen Warschau Lods Wilna 


zent^der gesamten Bevölkerung Polen® aus. Dif* 
Bild ändert «ich- wenn man ihre Verteilung auf 
die einzelnen großen Städte des Landes be¬ 
trachtet. 

Fast «?n Viertel aller Juden Polens lebten ln 
den nachstehend aufgeführten Städten: au® der 
Tabelle ergeben eich auch die Verschiebungen, 
die von einer VoQkszählung zur anderen statt¬ 
gefunden haben. 
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Landwirtschaft 61 4000030 

Industrie 19 42 43 46 62 53 35 42 

Handel 6 37 20 34 17 30 16 23 

Verkehr 4 4 9 5 5 5 10 5 

andere 10 13 28 15 16 12 34 20 


F rank reich 

6800 

Belgien 

4800 

Rumänien 

500 

anderen Ländert 

3100 

170.600 Juden wanderten nach Ueberseeländern 

a.tv*: 


r. ? a. 

25.300 

Kanada 

13.400 

Argentinien 

31.500 

Brasilien 

lf.900 

Palästina 

71.100 

anderen Ländern 

16.400 

Fa®t 40 Prozent sämtlichd 
also nach Palästina* 

Auswanderer gingen 

Wie war oben sahen, machen <fie Juden 9.5 Pro- 


Bemerkenswert ist die verhältnismäßig starke 
Beteiligung der Juden an der Industrie, welche 
sowohl im Gesamtdurohschnitt. als auch in den 
Großstädten den Anteil am Handel noch über¬ 
steigt. 

Die Kriminalität der jüdischen Bevölke¬ 
rung Polens ist gegen früher geringer geworden. 


JOSEF SCHICK SOHNE, 
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PRAG I., Rtvolulnl 17« 
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Im Jahre 1935 wurden verurteilt: 

insgesamt 622.051 Personen, 

darunter Juden 56.557 =s 9,09?$; 

im Jahre 1936 wurden verurteilt: 

insgesamt. 526.076 Fersonen, 

darunter Juden 42.473 = 8,07%, 

Am 1. Jänner 1938 befanden sich 4406 Juden in 
polnischen Gefängnissen, und zwar 2761 in Straf- 
und 1645 in Untersuchungshaft. 

Den Verurteilungen lagen folgende Straftaten 
zugrunde (im Jahre 1936): 
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gegen den Staat 
gegen die öffentliche 

3143 

628 

19,98 

Autorität 

gegen die staatliche 

Ordnung und Religion 

30033 

2773 

9,23 

4124 

404 

9,79 

Geld fälsch ung 

Zuhälterei, Kuppelei 

619 

48 

7,75 

12,82 

1513 

194 

Mord 

1440 

42 

2,91 

Schwere Körperverletzung 

6178 

208 

3,36 

Leichte Körperverletzung 
Andere Vergehen gegen 

30564 

1592 

5,28 

Körper und Gesundheit 

3392 

105 

3.09 

Ehrenbeleidigung 

19574 

1580 

8.07 

Diebstahl 

149491 

5372 

3.59 

Unterschlagung 

11349 

924 

8.14 

Schmuggelei 

7157 

1190 

16.62 

Betrug 

Hehlerei und Verkauf 

16696 

2668 

15,98 

von Diebesgut 

17238 

2127 

12,34 

Andere Vergehen 

221972 22592 

10,18 


Hiernach ergibt, sich auch für Polen ein ähn¬ 
liches Bild wie in anderen Ländern: geringer An¬ 
teil der Juden an den Bestrafungen wegen Dieb¬ 
stahls, Körperverletzung, Mordes, Geldfälschung, 
höherer Anteil an den Delikten des Betruges, der 
Kuppelei und Zuhälterei, der Hehlerei und gegen 
den Staat. In denjenigen Ländern, in denen die 
Assimilation weiter vorgeschritten ist, hat «ich 
hinsichtlich der Kriminalität eine Annäherung der 
Juden an den Landesdurchschnitt gezoigt, insbe¬ 
sondere hei Betrug und der Hehlerei 
Im Jahre 1937 haben 360 Juden Selbstmord 
begangen, und zwar 197 Männer und 163 Frauen; 
auf 100.000 Personen entfallen 11,1 Selbstmörder. 


ln welchem 
jüdischen Haus 
fehlt eine 

KKL- Büchsei 


Tages fein säuberlich mit der Hand des from¬ 
men Thoraschreibers auf Pergament geschrie¬ 
ben , von alfenRichtern wie auch von dem An¬ 
kläger Rabbi Leicy Izchok von Berditschew 
unterzeichnet und in dem Heiligen Schrein 
unter die Thorarollen für den großen ANGE¬ 
KLAGTEN hinterlegt worden . . . 

Die Herbtsnebel waren am folgenden Tage 
kaum hinter dem Wald verschwunden , als 
schon die Trabanten des Fürsten die Zurück¬ 
ziehung der Vertreibungsgesetze verkündeten. 

Also endete triumphierend Rabbi Fei wisch, 
wissen denn überhaupt alle die Bedeutung un¬ 
serer Feiertage und besonders des jüdischen 
Neujahrstages? Das ist doch ein Jom-hadin, 
ein Gerichtstag , aber nicht nur für die Men¬ 
schen! Unser Machsor, dieses merkwürdige Ge¬ 
betbuch, in welchem sehr wenig vom Jenseits 
und von himmlichen Dingen gesprochen wird, 
ist gleich am Anfang, am Vorabend des Rösch- 
Haschono das erste Gebet Tichle-schana weki- 
leloteha — es möge das Jahr zu Ende gehen 
mit seinem ganzen Fluch; und weiter ten pach• 
decha . . . Möge Dein Schrecken, Deine Ehr¬ 
furcht auf alle , alle Deine Schöpfung sich aus- 
breiten, damit der Mensch sich nicht erhöhe in 
seinem Dünkel über seinesgleichen . . . Die 
Ungerechtigkeit möge verstummen, das Böse 
wie Rauch hinschwinden und die Memschelet- 
sadon — die Gewalt des Frevels — von der 
Erde verdrängt werden . . . 

Und dann stöhnte der Alte tief und fügte 
hinzu: Möge der Herr auch jetzt unsere Gebete 
anhören wie in jenen guten alten Zeiten, als 
die großen Zadikim auf Erden unter uns wan¬ 
delten und Vermittler waren zwischen uns und 
unserem ewigen Vater, — Amen! 

jiidUcU-AtntrfJ^^ 

Von Arthur Run dt (Chicago), 

Diese Fünf -Millionen-Stadt im Mittelwesten 
ist jung, bei aller Gepflegtheit tollkühn , ver¬ 
wegen, ein gut angezogener aber unartiger 


Junge gegenüber dem großen erwachsenen ge¬ 
räuschvollen Mann New York, den Europäer bei 
der Landung begrüßt — bis Chicago muß er 
mit den schnellsten Zügen noch etwa 18 Stun¬ 
den landeinwärts fahren. 

Im Geschäftsviertel von Chicago, in Clark 
Street, nahe Madison Street, gibt es, im ersten 
Stock eines Geschäftshauses, einen kleinen 
Tempel, hauptsächlich dazu bestimmt, daß die 
Geschäftsleute, sofern sie wollen, zumindest am 
Schabbath zum Gottesdienst gehen können, 
auch dazu, daß sie am Todestage der Eltern 
den Tempel besuchen können. Dieser Zweck hat 
zu der seltsamen Folge geführt, daß der Nach¬ 
mitttagsgottesdienst ohne Rücksicht auf die 
Jahreszeit in die Lunch-Pause gelegt ist, wäh¬ 
rend die Abendandacht immer nach Büroschluß 
stattfindet, zwischen fünf und fünf einhalb Uhr 
beginnend. 

Und keine hundert Schritt vom Tempel liegt 
das rituelle Gasthaus „Tel AwiwHier sitze 
ich an einem Schabbathmittag ; ein Kaufmann 
dieses Viertels, Tschechoslowake von Geburt 
und jetzt schon dreißig Jahre hier , hat darauf 
bestanden , mir den Tempel zu zeigen, und mich 
dann zu einem Lunch in diesem Gasthaus ein¬ 
geladen. Zwei Tische von uns sitzen, ziemlich 
heftig konversierend, ein paar Gäste, der eine 
von ihnen, ein großer Mann um die dreißig 
herum, hat ein Seidenkäppchen auf dem Kopf, 
ist also, so denke ich, gewiß ein Orthodoxer. 

Mein Freund und Gastgeber erklärt mir, in¬ 
dem er auf den Mann mit dem Käppi zeigt: 
„Sehen Sie, der hat heute im Tempel vor¬ 
gebetet.“ 

„Der Kantor des Tempels?“ 

„Nein“, wehrt mein Freund lächelnd ab, „der 
Kantor ist ein älterer Mann , der ist auf Urlaub, 
aber es sind immer ein paar jüngere Leute da, 
mit guten Stimmen und fürs Vorbeten trai¬ 
niert.“ 

Wir reden noch eine Weile, dann Ist drüben , 
an jenem Tisch, die Mahlzeit zu Ende und sie 
beginnen das Tischgebet. Der Kantor vom heu¬ 
tigen Morgengottesdienst zieht während des 


Tischgebets eine große Zeitung heraus und — 
spart Zeit. Indem er laut betet und dazu liest. 
Praktischer Mann, so denke .ich, und stimm¬ 
begabt. Dann zahlen die anderen. Es fällt mir 
auf, daß sie trotz des Schabbath Geld in die 
Hand nehmen und zahlen. 

Der praktische Kantor zahlt nicht. Er nimmt 
kein Geld in die Hand, sondern — wirklich und 
wahrhaftig! — zieht den Füllfederhalter aus 
der Tasche und schreibt einen Scheck. Auf¬ 
regendes Schauspiel für den Beobachter. Ich 
beschließe: diesen Mann mußt du interviewen, 
du willst dich mit aller Bescheidenheit rüsten, 
deren du fähig bist. Aber du mußt etwas über 
diese seltsame Sc habbat hheiligung erfahren, die 
diesen Mann im rituellen Gasthaus speisen läßt, 
das Käppi auf dem Kopf, keine Note, kein 
Hartgeld in die Hand nehmend , jiber mit dem 
Füllfederhalter einen Scheck schreibend. Keine 
große Mühe, ihn an unseren Tisch zu zwingen. 
Ich frage ohne Umschweif und bitte höflich und 
wißbegierig um Aufklärung. 

Neues Religionsgesetz? Oder wenigstens eine 
neue Auslegung des alten Gesetzes hier in 
Chicago, dem Fünf-Millionen-Dorf am Rande 
der Prairie . „Manches mack* ich, manches 
mach * ich nicht.“ Auf meinen fragenden Blick: 
„Ich rauche nicht, ich rasiere mich nicht am 
Schabbath. Aber ich arbeite“ 

Ich frage europäisch naiv: „Ist das erlaubt?“ 

Ich höre die Antwort , die ohne Zögern, ohne 
Pause, nach meiner Frage herausspringt: „Gott 
will, daß ich meine Familie ernähre. Will Gott, 
daß meine Familie hungert?“ 

„Ist das bei euch Schabbathheiligung?“ Ich 
bin platt wie die Omelette auf meinem Mehl- 
speisenteller. Ich wiü nur noch , gewissenhafter 
Reporter, das Milieu kennen lernen, aus dem so 
simple Ausdeutung des Gesetzes wächst. 

Der Mann ist aus Süd-Dakota, aus einer klei¬ 
nen Stadt, in der nicht mehr als fünfzig Juden 
leben. Er ist salesman, Handlungsreisender , in 
kosmetischen Artikeln, er vertritt das Haus 
Dupontj ein Bombenhaus., nickt eben Juden- 


ir " ■ isrsrar ■■■■e'IZL.T—" "7J . .1Z 

freundlich, aber offenbar halten sie diesen 
Mann, weil er gut verkauft, an fünfeinhalb 
Tagen in der Woche. Aus seiner Rocktasche 
ragt eine Batterie von Füllfederhaltern, Bunt¬ 
stiften, Bleistiften . . . ich weiß nickt, wie er 
sie , während er beim Gottesdienst sang, ver¬ 
deckt, versteckt hat. Denn so viel Takt, sie 
für diese zwei Stunden aus der Tasche zu 
nehmen und irgendwohin beiseite zu legen . . , 
so viel Takt traue ich ihm nicht zu. 

Er spricht von seiner Familie, von der Frau 
und den Kindern in einem kleinen Haus in der 
kleinen Stadt in Süd-Dakota. Zärtlich spricht 
er r>on ihnen .Er ernährt sie, muß sie ernähren . 
Kein Zweifel , er bekommt auch fürs Singen im 
Tempel in Clarkstreet ein Honorar, wahrschein¬ 
lich ebensoviel als er verdiente, würde er in 
dieser Zeit Kunden besuchen und kosmetische 
Artikel verkaufen, fürs Haus Dupont. Das 
Leben ist so einfach. Zu Hause die Frau und die 
Kinder, die er zärtlich liebt. Aber sie wollen 
essen und sich kleiden. Man muß arbeiten . 
Verkaufen und singen. Der liebe Gott hat ihm 
eine schöne Stimme geschenkt. Also singt er, 
er ist fürs Singen „trainiert“, so oft man ihn 
singen läßt, weil der andere, der nur singt und 
nie verkauft , auf Urlaub ist. Aber er muß ver¬ 
kaufen und singen. .. . das Leben ist so einfach . 

Schon steht er auf, er hat nicht viel Zeit. Er 
hat eine Verabredung, mit einem Kunden. Sin¬ 
gen, essen, das Tischgebet sprechen, Zeitung 
lesen , den Scheck schreiben und dann, bevor 
man zum nächsten Kunden geht , mit einem 
närrischen Mann aus Europa reden . . . 



Zdrtunjsfthljit« Lieferant In «Deti 
Pack- and Schreibpapieren, Papienäeken, Falt- 
achachteln , Kuverien u. Fenster kauerten, Glaehaat 
(Karmophan) und allen Papier waren 
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Cer Seismograph Europas f}!** H&bfffisihG UflivGfsitäi Wehere Opfer 

Jemealem. im .Wflmhpr JL/lV M JBL V l/f w Itl 1/ V1 OBIUS Ein jüdisches Lastauto wurde am 14 


fc*. J e r u e a 1 e m, im September. 

r Als wieder einmal im Juli italienische Born- -_ Amm 

bev englieche Schiffe in spanischen Häfen tra- . T*m ** Kuratoriums, 
fen, vermerkte ein kleiner stiller Herr die6e Tat- ^ e ^e Jahresvereaminliirig des Kurato- 
eacbe auf einem großen Wandkalender, der in riumß der Hebräischen Universität Jerusalem 
Jerusalem hängt. Er umrandete gleichzeitig den in London am 7_, 8. und 9. September 

Termin der Konferenz von Evdan und traf ©eine 1938 " 


8. und 9. 

unter Vorsitz von Dt. Ohaim Weidmann. 


j&taßnahmen — soweit eben seine Macht reicht 
Tage darauf explodierten wiederum Bomiben 
ifn Palästina. Eine neue Welle arabischen Ter¬ 
rors brandete auf und schien ihren blutigen 
Höhepunkt eben in den.Tagen zu erreichen, die 
auf jenem Wandkalender schon rot umrändert 
waren. Man braucht nicht eben ein würdiger 
Nachfahre biblischer Propheten zu sein, um 


• k y sind zu Dozenten für Anatomie bzw. Aegvpto- 
logie befördert worden. 

Die Jerusalemer Exekutive der Universität wurde 
bevollmächtigt, nach Erweiterung der Pädagogi¬ 
schen Abteilung, insbesondere auf dem Gebiete der 
Psychologie, Lehrerdipkxme zu erteilen. 

f)aß Kuratorium sprach der französischen Regie¬ 
rung für ihre Hilfe bei der Schaffung einer Abtei¬ 
lung für das Studium deT französischen Sprache und 
französischen Kultur seinen Dank aus. 


700 Hörer. 

Dr. Weizmann, S. Schooken und Rektor Berg¬ 
mann referierten über die Entwicklung der 

Universität. Es wurde festgestellt, daß in den Organisation, 

letzten zwei Jahren die Anzahl der Lehrkräfte 
erheblich zugenommen hat, während die ein¬ 
geschriebenen HöreT bereits über 700 zählen, 
auf palästinensischem Boden Blut und Tod vor- Das Budget hat sich seit 1933 verdoppelt. Die 

hensagen zu können. Die Revolte von 1936, Bauten des Medizinischen Zentrums nähern sich 

etwa, kam am 19. April zum Ausbruch, gerade der Vollendung, und es besteht die Hoffnung, 

in der Woche, da die angl ö-italienische Span- daß gleichzeitig mit der Eröffnung des Roth- des VerwaJtungsratea in der 

ming am akutesten war, ein Weltkrieg* um Abes- schild-Hadassah-Krankenhaaises im Frühjahr Schocken. Der Vorsitzende tri 

einien auszubrechen drohte... nächsten Jahres auch die Schule für Medizin, 

Im Juli 1937 begannen die Unruhen knapp die im Gebäude Nathan Ratnoff unt p rgebracht 
nach der Erstattung des Peel-Berichtes in Lon- werden soll, eröffnet werden wird. Im Laufe der 
don. Zwischen diesen schwarzen Tagen aber Debatte beglückwünschte Lord Samuel die Lei¬ 
lagen Monate, in denen das Barometer zwischen ter der Universität zu deren bemerkenswerten 
Sturm und Sonnenschein schwankte. Palästinas Fortschritten. Es sei klar, bemerkte er, daß 


Mordstatistik gibt gleichzeitig die Kurve der diese erfreuliche Entwicklung durch die be- 
außen pol irischen Beziehungen Englands zu den trächtlic’he Zunahme in der Anzahl der Freunde 
Diktaturstaaten. So evident, daß man in allen der Universität hervorgebracht worden ist. 
Caf^s des Landes grinste, als jüngst ein Pariser 

Medizin tmd Landwirtschaft. 

Das Kuratorium beschäftigte eich ausführlich 
mit der Frage der Schaffung eines 
Medizinischen Institute. Es wurde 

Nach dem Abschluß des Gentlemanagrements, ^schlossen, eine V o r f a k u 1 i t ä t für 

te Rome Presse die schönsten Epitheta für f« d ““ ™ 5 ^ T 

Chamberlain verwendete, herrechte völlige Riuhe u ! dl( * er die Medl21DteChe Fakultät auf- 


Journalist eich in Kairo einreden ließ und diese 
sensationelle Neuigkeit entsprechend sensatio¬ 
nell veröffentlichte — die Unruhen in Palästina 
würden von dem Ohicagoer Badewannenkönig 
Charles Grane finanziert! 

Nach dem Absch 
als Roms Presse 


in Palästina. Seither freilich findet jenes Bom- 


jede Debatte im Nichteinmischungsausscliuß ihr 
mißtönendes Echo in den Bergen Galiläas. 
„Bari sprächt, Bari schweigt“, sagen die Wis¬ 
senden im Lande. — Nicht etwa, als ob die 
Bombenwerfer und Heckenschützen in Tarbusch 
und Keffije besonders interessierte Radiohörer 
wären; die Ae th ergrimme vom anderen Ufer 
signalisiert nur den Führern, wann erhöhte 
Aktivität erwünscht. 

Darüber, daß Italiens Palästinapolitik nicht 


Da? Kuratorium besprach sehr ausführlich ver¬ 
schiedene Probleme der Organisation und der Ver¬ 
waltung. Vor drei Jahren, als den akademischen 
Körperschaften ein größeres Maß von Autonomie 
zuerkannfc und der Posten eines Rektors geschaffen 
wurde, erfolgte diie Ernennung eines Vorsitzenden 

erson des Herrn S. 
diie volle Verant¬ 
wortung für die Verwaltung der Universität. Das 
Kuratorium beschloß, seine Befugnisse zu er weitem 
und genauer zu definieren, wobei die in den letzten 
drei Jahren gewonnene Erfahrung zur Grundlage 
genommen wurde. 

Diejenigen Mitglieder des Verwaltungsrates, die 
vom Kuratorium gewählt werden, sind w’ieder- 
gewählt worden; überdies wurden die folgenden drei 
neuen Mitglieder gewählt: Herr M. Glüoksohn (Tel 
Awiw), Dr. Jecheskiel Kaufmann (Haifa), Dr. G. 
Krojanker (Jerusalem). 

Angesichts der in Aufsicht genommenen Umbil¬ 
dung des Kuratoriums sind nur wenige neue Mit¬ 
glieder gewälüt worden, wobei diejeaugen Länder 
an Betracht gezogen wurden, die für den Aufbau 
der Universität besonders wichtig sind, nämlich 
England und die Vereinigten Staaten. Herr Edward 
Warbuig wurde an Stelle seines verstorbenen Vaters 
Felix Wa-rbuTg, Frau Judith Epstein an Stelle von 
Frau Rose Jacob*, der ehemaligen Präsidentin der 
Hadassiah, die ihr Amt niedergelegf hat, gewählt¬ 
st PhiiiLLpp Hartog. Direktor des Internationalen 

_ _ . __ Instituts für Untersuchung des Examensystems, 

suchsetation der Jewäsh Agency in Reehovoth ^>r. Bedcliffe N. Salaman, Direktor eines Land- 


Ein jüdisches Lastauto wurde am 14. September 
auf der Fahrt nach Tel Awiw von arabischen 
Terroristen angegriffen und in Brand gesteckt. 
Der Chauffeur des Autos, Alfred Asscher, wurde 
getötet. 

In der Näh© von Gfwat Brenner wurde der 
jüdische Hilfspolizist Jakob Stern gleichfalls am 
Mittwoch, durch Schüsse aus dem Hinterhalt ge¬ 
tötet. 

Ara Dienstag, 13. September, wurde bei einem 
Ueberfall arabischer Terroristen auf einen mit 
Juden besetzten Autobus zwischen Rosch Pina 
und Safed der 25jährige jüdische Advokat Jacob 
K 1 i n g e r getötet. 

Zwischen Jerusalem und Hebron wurde ein Mili¬ 
tärzug von einer starken Araberbande ange- 


Jn Vcdä^fina 


m 


bardement am anderen Ende des Mitteimeeres, wde b^chlo«en eofort in Zuaam- 

i^P npwtp im n ’ menarbeit mit der Landwirtschaftlichen Ver 


ein Landwirtschaftliches Institut zu schaffen. 
Dieser Beschluß trägt der wiederholt vom 
Jischuw vorgebrachten Forderung Rechnung. 

Ernennungen. 

Herr I. Eflamr V o 1 c a n i, Direktor der Landwirt¬ 
schaftlichen Versuchsstation in Rehovoth, erhält den 
Lehrstuhl für landwirtschaftliche Betriebswirtschaft 
an dem neu m schaffenden landwirtschaftlichen 


antijüdisch, sondern antienglisch ist! gibt es auch neu 

iin Lande keinen Zweifel. Für Italien be- Die Herren Dr. Arthur Ru pp in, Dozent für 
deutet Palästina einen Ansatzpunkt für Repres- Soziologie der Juden an der Universität und Lei- 
salien, die macchiavellistisch unangreifbar blei- ter des Institute für Wirtsehaftsforsehung, und Dr. 
ben. Hier kann man den britischen Löwen mit G. Mer. Leiter der Malaria-Forschungss-tation an der 
dem Schwert des Islams“ kitzeln, ohne ihn so Universität, sind zu Profesoren ernannt worden, 
empfindlich zu verwunden, daß er die Pranke HeTr Dr. E. L. Sukenik, Dozent für diie 
rum Rückschlag heben muß. Archäologie Palästinas an der Universität, ist im 

Es ist durch 
tnente bewiesen., 
stina bezahlte Arbeit 

folgshonorar beziehen. DeT Weg dieser klingen¬ 
den Münze läßt sich aber besten Falls nur bis 


wirtschaftlichen Forschung?Instituts an der Univer¬ 
sität Cambridge, sind die neuen englischen Mitglie¬ 
der des Kuratoriums. 

# Das Kuratorium sprach der Hadassah-Organisa¬ 
tion und dem Komitee Amerikanisch-Jüdisch er 
Aerzte für ihre Hilfe bei der Schaffung des Medi¬ 
zinischen Zentrums seinen besonders warmen Dank 
aus. Es wurde beschlossen, an den Verband der 
Studenten der Hebräischen Universität, die in einer 
schweren Zeit die doppelte Pflicht der Verteidigung 
und des «Studiums erfüllen, ein Begrüßungitele- 
gramm m schicken. 

Aufruf an die Judenheit. 

Das Kuratorium beschloß, «n die Juden der 
Welt eanen dringenden Appell zu richten, in dem 
$ie aufgefordert werden, der Universität die 
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griffen. Die Truppen, unterstützt von Flugzeugen, 
gerieten mit der Bande in ein Gefecht, in dessen 
Verlauf 12 Terroristen getötet und die 
Reste der Bande verjagt wurden. 



fuhr, von arabischen Terroristen durch Schüsr-e 
getötet. Der Wagen Dr. Rosenthals wurde später 

Bum verbannten Mufti von Jerusalem verfolgen, Zweiten Reiches ebenso wenig glauben wie den Irgendwo in diesem Land das die Rätsel der l‘ n S . t / aß J engr l ben „ aufgefunden. Unmittelbar nach 
der nun im Libanon ehrgeizzerfressen vom Italienern, deren Senussimaseaker unvergessen Jahrtausende umwittern, steht ein .Seiemo-ranh, zwi “ hen T e l Iie ! 

4 « ein H Z 'Tl >« endliohe , r «iod.. der jedes Beben der Weltpolitik^ Stedgem der Abte " U - ng POi ' Zei U " d MU ‘ lär ’ dIe an den Tatort 

, nur "'S 6 “ 0 . Triebfeder ist ein Judenhaß, den man auch Mordziffern zum Ausdruck bringt. Eine synchro- 


zwar handelt ee sich nicht nur um Weltkriegs- 
waffen. wie eie von feierinen Schiebern an n krieg- 
führende dritter Güte“ geliefert werden, sondern 
tim neue Modelle, die nur mit dem etillßchwei- 
genden Einverständnis des Dritten Reiches 
«exportiert werden können. 

Heute ist die deutsche Aktivität, in Palästina 
viel stärker als die italienische. Sie setzte im 
Frühjahr mit voller Energie ein, genau zu dem 
Zeitpunkt, als die Woodhead-Kommission im 
Lande eintraf. Es galt den Experten nach erprob¬ 
ten Mustern eine „unwiderstehliche Volks¬ 
bewegung vorzuführen. Als österreichische 


entsandt worden war, und einer Bande, die ver¬ 
mutlich das Attentat ausgeführt hatte, zu einem 
Gefecht, in dessen Verlauf ein Araber ge¬ 
tötet und ein zweiter Araber verletzt wurde. 

Am Mittwoch nachmittag fuhr ein Autotaxi, in 
welchem sich der Distriktsbeamte Jacob Berger 
aus Affuleh, der Veterinär Dr. Mossinsoh n, 

„ __r ---7 _ _ j jj. „oimoareju urcua.iu Ghaim S t u t üi a n (Eju Chawd) und der jüdische 

steht jeden- tut, um die jüdische Kolonisation in Palästina immer wieder traurig recht, wenn er gewisse £? Ionist Etkin aus Chedera befanden, in der 

der Araber- zu verhindp.m R/^pn.V>Aror Viaf l-Iqt omtfrmtnrA. __i, Nähe von Tirat Zwi auf eine Landmine auf. 

Doktor Mossinsohn, Doktor Sturman und Etkin 
waren auf der Stelle tot; das Auto 
wurde vollkommen zerstört. Dr. Mossinsohn, der 


em n^ it R ela ! terI L C - h !r _ Judenanget nennen könnte. Dieses gehetzte nietisohe Tabelle, die jeder sich anlegen kann, 

Die Bankverbindungen des Mufti bleiben im Volk darf unter keinen Umständen den neuen zeigt das deutlicher, überzeugender als selbst 
Dunkel wie die Lieferanten der Waffen, die seine Kristallisationspunkt einer autonomen Heim- wahrheitsgetreue Aussagen sein könnten, zu 
M .‘ ll ! aT S er | ’ c ; ht ^f ht 6tätte fin ' den - So erklärt sieh die groteske Tat- denen ein utopischer Weltgerichtehof der" Zu- 

Ktntaprn Dl,nkel * konnte Fakten eaohe, daß Deutschland dessen Interesse an kunft die Staatsmänner der Gegenwart zwingen 

Steipern, die zu unangenehmen, weitreichenden rascher Emigration eminent sein müßte, alles würde. — Der stille Mann in Jerusalem behält 

fauTdaR diTii?^ n ^ Urd ^ D ' /ni^ ht J^ en - um die i üdipche Kolonisation in Palästina immer wieder traurig recht, wenn er gev' 
falls, daß die überwiegende Anzahl der Araber- zu verhindern. Rosenberg hat klar ausgespro- Daten seines Wandkalenders rot umrandet 
warfen Stempel deutscher Fabriken trägt. Und chen, daß ein Judenstaat der die Rechte ' 1 umranaet. 


seiner 


Bürger wahren könnte, sabotiert werden muß. 


Th. F. M. 


Meines feuMetcn 


Cartew 


ln Haifa hat dieses sonderbare englische 

_ _ _PFor/, Körfju ausgesprochen , eine neue Ver~ 

Emigran^n dann im Juli Herrn Mautner, einen wen ^ un 9 bekommen. Seine Bedeutung haben 
erprobten Wiener Terrorspezialisten aus dem w * r ^ er ^ etzten Zeit öfter am eigenen Leib 
Jahre 1934, an einem Fenster des Löwenbrä/u in zu s P üren bekommen — allgemeine Straßen - 
Jerusalem erkannten, durfte man erwarten, daß s P erre • Philologisch leitet es sich her von 
nun ein neueT „strammer Zug“ in die Bewegung c °uvre~feu, ungefähr entsprechend don Nacht - 
kommen würde. Begleitmusik von Evian waren w ^hterlied „Verlöscht das Feuer und das 
die schwersten Bomben, die jemals im Lande L} ch t“ und es bezeichnet heute den Hausarrest 
explodierten. alle Stadtbewohner, der an Unruhetagen von 

Die neue tschechoslowakische Krise bewirkte ^er Polizei verhängt wird . Selbst die belebtesten 
!n Palästina unverkennbaren Umschwung der S ira ß en sind dann ab 7 oder 8 Uhr absolut leer 
terroristischen Taktik. Nicht mehr die jüdischen — ***** Haifaer nennen den Kingswag, ihre 
Siedler, sondern die englischen Beamten stehen Paradestraße , in diesem Zusammenhang Körf - 
vor allem im Schußfeld der Banden. England fastendamm. 
soll daran erinnert werden, daß aktives Ein- 

EäS XU Ää“' 0 "“ dOT Noch "">•«« Umbenennungen 

Diese aktive Paläetmapolitik dee Dritten Rei- Haifa liegt an der Bombay. Die Chaussee 
chee — wenn man Fortsetzung dee Krieges mit nach Tel Awiw aber, welche den ehemaligen 
den Mitteln des Krieges Politik nennen kann— Berliner an die „Avus“ genannte große Auto- 
hat gewiß nichts mit der historischen ^Bagdad- Straße erinnert, wird von hiesigen Chauffeuren 
bahnidelogie“ gemein. Schon in Anbetracht sei- manchmal Avus avusejnu genannt Und das 
ner kolonialen Ambitionen hätte man in Berlin arabische Städtchen Ramie, wo letzthin Autos 
an sich gar keinen Anlaß proarabische Politik der Linie Tel Awiw— Jerusalem Steinwvrfe ab¬ 
in treiben. Die Araber würden sie auch im Ge- gekriegt haben, verdient den Namen Kiriath 
denken der ostafrikanischen Araberkriege des Avanim. / 


Aas dem „Luach“ 

Dem populären Taschenkalender des Keren 
Kayem.eth Leisrael, der auch in diesem Jahr in 
einer Auflage von nahezu einer Million in 18 
verschiedenen Sprachen erschien und das ver¬ 
breitetste Propaganda-Instrument der Zionisti¬ 
schen Organisation ist, entnehmen wir diese sein 
interessante Darstellung: 

Im Kreislauf wächst der 
Wert der Bodenspende 



Spenden, Bodenfonds, Bodenkauf, Boden¬ 
besiedlung, Pachtertrag — und vom Pacht¬ 


ertrag neuer Bodenkauf. Was der KKL. a?s 
Spende empfing, wächst im Kreislauf an zum 
unveräußerlichen ewigen Nationalvermögen des 
jüdischen Volkes. 

Auch in seinem sonstigen Inhalt ist der popu¬ 
läre Luach wiederum so interessant und lehr¬ 
reich wie immer. Bekanntlich ist der Redak¬ 
tionsschluß schon sechs Monate vor Neujahr, 
da die Drucklegung der verschiedensprachigen 
Ausgaben und der Weg von Jerusalem bis zu 
den einzelnen Empfängern lange Zeiträume er¬ 
fordert. Deshalb sind manche Ziffern schon 
überholt, wenn der Kalender in die Hand des 
Lesers kommt; der Bodenbesitz des KKL. z. B. 
ist nicht mehr 391.000, sondern bereits 424.000 
Dunam und die Gesamtzahl der neuen Sied¬ 
lungspunkte ist von 20 im Luach schon auf 30 
in der Wirklichkeit gewachsen. 

Aber im ganzen hat sich der Kalendermache.r, 
der es diesmal infolge des politischen Dunkels 
ganz besonders schwer gehabt’haben muß. der 
Situation von heute und morgen gerecht zu 
werden, seiner Aufgabe icieder äußerst ge¬ 
schickt- erledigt. Die Zu-sammenfassunaen über 
die praktische Tätigkeit des KKL., "die vor 
gerade 30 Jahren begonnen hat, komprimiere» 
eine erstaunliche Menge Material und so ist das 
Büchlein wiederum ein unentbehrliches Vade- 
mecum und eine ernste Propaganda für den 
KKL Den literarischen Text hat wie gewöhn¬ 
lich Dr E. Mechner besorgt, die künstlerische 
Ausstattung 0. Wallisch, der klare Druck macht 
dem palästinensischen Druckwesen große Ehre. 

ik. 
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55 Ja fr re alt wurde, war efn Sohn des bekannten 
zionistischen Führers Dr. Benzion Mossinsohn, 
Direktors des Herzl-Gytnnasiums in Tel Awiw. 

In der Nähe von Rischon-le-Zion wurde eine 
Gruppe von fünf jüdischen Wächtern von einer 
Araberbande aus dem Hinterhalt beschossen. Einer 
von ihnen, der 32jährige aus Polen stammende 
Chanina Golubozik, wurde getötet. 


Oer Weg der jüdischen Intelligenz 


I 


Schwere Lage der arabischen Dörfer 

Infolge der Unmöglichkeit, ihre Produkte nach 
Jerusalem zu bringen, befinden sich die arabi¬ 
schen Dörfer zwischen Jerusalem und Lydda in 
einer äußeret schweren Lage. Die Dorfbewohner 
erleiden schwere finanzielle Verluste, da der 
Eisenbahnverkehr auf dieser Linie infolge von 
Sabotageakten eingestellt wurde. 

Masaryk-Gedächtnisfeier in Tel Awiw 

In Tel Awiw fand eine Masaryk-Gedächtnis- 
feier 6tatt, der eine große Menschenmenge, dar¬ 
unter Vertreter der jüdischen National institutio¬ 
nell, beiwohnte. Alle Redner nahmen auf die 
Beziehungen zwischen dem Schicksal der Ju- 
denheit und der Demokratie Bezug. 

Neue Truppen 

Aus durchaus zuverlässiger Quelle verlautet, 
daß die britische Regierung beschlossen habe, 
eine Brigade indischer Truppen, bestehend aus 
3 Bataillonen mit insgesamt 2400 Mann, in die 
Imperial Army einzureihen und diese Brigade 
unverzüglich nach Palästina zu entseuden. Die 
Vorbereitungen zur Einschiffung sind bereits 
getroffen. 

Weitere 830 Wiener Juden genen naeh 
Palästina 

In den letzten vier Monaten sind nach einer 
Mitteilung des Palästinaarntes Wien insgesamt 
801 Personen füT die Reise nach Palästina ab¬ 
gefertigt worden. In den Monaten Mai bis Juni 
gab es 108, im Juli 219 und im August 315 
Palästinawanderer. Bis Ende der laufenden 
Schedule, d. i. bis spätestens 5. Oktober, sollen 
noch rund 830 Personen die Fahrt. T-ach Palä¬ 
stina antreten. 

Tegart zurück gekehrt 

Meldungen der Londoner Presse zufolge ist 
Sir Charles Tegart, der seinerzeit der Palä¬ 
stina-Regierung als Berater bei der Unterdrük- 
kung des Terrors beigegeben worden war, und 
vor wenigen Monaten Palästina verlassen bat, 
wieder nach Palästina zurückgokehrt. Die Blät¬ 
ter berichten weiter, daß Generalmajor Haining 
nunmehr die oberste Leitung aller Sicherheits¬ 
kräfte, darunter auch der Polizei, übernimmt; 
sein Stellvertreter in der Leitung speziell der 
Polizei werde Tegart sein. 


(Brief aus Warschau.) 

Einer der letzten Beschlüsse der diesjährigen 
Frühjahretagimg des polnischen Parlaments war 
die Sperrung des Advokatenstandes auf acht 
Jahre. Bis zum Jahre 1946 wird sich in Polen 
kein neuer Advokat etablieren dürfen. Von die¬ 
sem Gesetz sind etwa 8000 junge Juristen be¬ 
troffen, darunter gegen 1000 Juden, deren Lage 
um so schwieriger ist, als ihre christlichen Kol¬ 
legen im Gerichtswesen und Notariat Unter¬ 
kommen können, Berufe, zu denen Juden schon 
seit Jahren nicht mehr zugelassen werden. In 
der Begründung des Gesetzesprojektes erklär¬ 
ten die Antragsteller, man müsse der „Ver- 
judung“ des Advokatenstandes ein Ende 
machen. Dieser neue Schlag gegen die polni¬ 
schen Juden lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
Lage der jüdischen Intelligenz in Polen. 

# In Polen erfüllten die Juden jahrhundertelang 
die Rolle des Mittelstandes. Das polnische Volk 
selbst bestand aus der großen Masse der 
Bauern und dem Adel. Dazwischen gab es nur 
eine dünne Schicht deutscher Stadtpatrizier und 
die jüdischen Händler, Handwerker und Päch¬ 
ter. Mit der Entwicklung des Kapitalismus in 
Osteuropa und der Vertiefung des sozialen Dif¬ 
ferenzierungsprozesses innerhalb des polnischen 
Volkes bildete sich ein verspäteter polnischer 
Mittelstand heraus, der von vornherein anti¬ 
semitisch gestimmt war, denn die Wirtschafts- 
Positionen, auf die er Anspruch erhob, waren 
in den Händen der Juden. Heute ist dieser Mit¬ 
telstand zum Hauptträger des polnischen Anti¬ 
semitismus geworden. Statt die entsetzliche Not 
des Landes durch soziale Reformen, vor allem 
eine umfassende Bodenreform, zu bekämpfen, 
sucht er die Empörung der hungernden Bauern 
nach altbewährtem Rezept auf die Juden aib- 
zulenken. 

In den typischen mittelständischen Berufen 
wird der Ausrottungskampf des polnischen 
Antisemitismus gegen die Juden mit besonderer 
Härte und Brutalität geführt. Hier findet der 
polnische Mittelstand ein unbehindertes Betäti¬ 
gungsfeld. Nirgends aber sind die Juden seinen 
Attacken wehr- und schutzloser ausgesetzt wie 
in den Intelligenzberufen. Denn jene Amtsstel¬ 
len, die übeT die Zulassung zu den freien Berufen 
und dem dazu erforderlichen Hochschulstudium 
entscheiden, sind von Angehörigen eben dieses 
Mittelstandes besetzt. Ohne Einführung eines 
offiziellen Numerus clausus ist so z. B. die Zahl 
der jüdischen Hochschüler von 9600 im Jahre 
1924 auf 4800 im Jahre 1938 herabgedrückt 
worden. Besonders stark ist die Tendenz, die 
Juden aus dem Medizin- und Rechtswesen zu 
verdrängen. Die Zahl deT jüdischen Medizin¬ 
studenten ist im gleichen Zeitraum von 1400 auf 
400, die der Jusstudenten von 3900 auf 900 
reduziert worden. Dabei leidet Polen alles 
andere als an einer Ueberfüllung der freien Be¬ 
rufe. Auf 20.000 Einwohner hat es z. B. nur 
7 Aerzfce gegenüber 15 in der Tschechoslowakei, 
12 in Frankreich und 10 in Sowjetrußland. 

Hier, auf dem Gebiet der freien Berufe, war 
es auch, wo der polnische Antisemitismus 


glaubte, zu einem entscheidenden Schlag gegen 
die Juden ausholen zu können. Die Einführung 
spezieller Bänke für die jüdischen Hoch6chüIer 
an den Universitäten war nichts anderes als ein 
Experiment, das die Reaktion der polnischen Ju¬ 
den auf einen Verouch, das Ghetto wiedereinzu¬ 
führen, zeigen sollte. Die jüdische akademische 
Jugend nahun den Kampf auf. „Wir gehen in 
kein neues Ghetto“, war ihre einmütige Ant¬ 
wort. Die „Ghetto-Bänke“ blieben leer, die jüdi¬ 
schen Hörer wohnen den Vorlesungen stehend 
bei. Mit Unterstützung der ausländischen Ge¬ 
lehrtenwelt, die ihrer Empörung über die Hal¬ 
tung der polnischen Universitätsbehörden offen 
Ausdruck verlieh, ist es gelungen, diesen ersten 
Anschlag auf die formelle jüdische Gleich¬ 
berechtigung in Polen vorläufig zurückzuweisen. 

Das geistige Ghetto, in das die polnischen 
Juden gepreßt werden, wird aber damit nicht 
aus der Welt geschafft. Gewiß, dieses Ghetto be¬ 
steht heutzutage für fast alle Juden Europas. 
Nirgends aber äußert es sich in so tragischer 
Form wie in Polen. Denn hier pulsiert noch jüdi¬ 
sches Leben, hier hat. sich die akkumulierte jü¬ 
dische Geistes- und Tatkraft noch nicht aufge¬ 
braucht, hier gärt noch junger Geist, dessen 
überschäumende Kraft in eine Zwangsjacke ge¬ 
schnürt wird, hier wird einer Jugend, die von 
dem brennenden Wunsche beseelt ist, an allen 
Gebieten menschlicher Kultur und menschlichen 
Fortschrittes teilzunehmen, der Zutritt zu den 
Hallen der Wissenschaft verstellt, und die weni¬ 
gen, die sich diesen Zutritt erkämpft haben, wer¬ 
den mit blutigen Köpfen davongejagt. 

Gelingt es aber einem Juden, das Spießruten¬ 
laufen zwischen Hochschulpogromen, Demüti¬ 
gungen und Schikanen zu überdauern und bis 
zum Examen durchzuhalten, dann beginnt erst 
sein wahrer Leidensweg. Nach tausenden zäh¬ 
len die jungen jüdischen Aerzte, Rechtsanwälte, 
Ingenieure, die seit Jahren ohne Beschäftigung 
sind, die noch nie Gelegenheit hatten, das er¬ 
worbene Wissen anzuwenden, noch nie das 
Glück, mit eigener Arbeit ihr Brot zu verdienen. 
Hoffnungslos sehen sie ihre Tage dahinschlei¬ 
chen, verfluchen den Tag, an dem sie zum 
erstenmal die Schwelle der Universität oder des 
Gymnasiums überschritten, verkommen in er¬ 
zwungenem Nichtstun, Verzweiflung und Selbst¬ 
mordplänen. 

Staatliche, städtische oder andere öffentliche 
Anstellungen gibt es für Juden in Polen schon 
seit Jahren nicht mehr. Wo sich hier noch ein 
paar Juden gehalten haben, werden sie kurzer 
Hand vor die Tür gesetzt. Das öffentliche Ge¬ 
sundheitswesen ist schon so gut wie „judenrein“. 
Ein Beispiel für viele: die Krankenkasse von 
Lemberg beschäftigte im Jahre 1934 noch 104 
jüdische Aerzte, drei Jahre später sind davon 
nur noch 14 übrig. Es -waren mehrere Fälle zu 
verzeichnen, wo jüdische Krankenkassenärzte 
s aus Verzweiflung über ihre Entlassung in den 
Tod gingen. Unter den polnischen Richtern, 
Staateanwälten, Notaren uew. gibt es kaum 
noch ein Dutzend Juden. Unter den Lehrkräften 
der polnischen öffentlichen Schulen aller Stufen 
und Gattungen sind, mit Ausnahme der wenigen 


Die Zionistische Organisation und die Jü¬ 
dische Partei haben ein Informationsbüro im 
Sekretariat des Makabi, Prag I., Dlouhä tf. 
41/11. errichtet. Die Mitglieder und Funktionäre 
der Zionistischen Organisation, der Jüdischen 
Partei und des Makabi, die in den letzten Tagen 
ihr Domizil verlegt haben, werden gebeten, ihre 
derzeitigen Adressen an die obige Adresse an» 

zugeben. Tel. 60461, 62674. 
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Wir ersuchen unsere Abonnenten, die Ibrefl 
Wohnort wechseln, uns ihre neue Adressen be* 
kanntzugeben. 


für den jüdischen Religionsunterricht notwen¬ 
digen Kräfte, so gut wie gar keine Juden mehr 
zu finden. 

Wie weit die Ausschaltung der Juden aus den 
öffentlichen Anstellungen geht, ersieht man an 
folgendem Beispiel. Als im Jahre 1937 das polni¬ 
sche Eisenbahiumnisterium 200 Ingenieurstellen 
ausschrieb, .bewarben sich in der Mehrzahl jüdi¬ 
sche Kandidaten, darunter hochqualifizierte Spe¬ 
zialisten. Alle nichtjüdischen Bewerber wurden 
engagiert, von den Juden kein einziger, und 
das, obwohl ein Teil der vakanten Stellen unbe¬ 
setzt blieb. Von den jüdischen Ingenieuren in 
Polen sind 2000, das heißt dred Viertel, arbeite^ 
los. 

Nichts illustriert deutlicher die Lage und die 
Aussichten der Juden in den freien Berufen als 
die vor kurzem veröffentlichten Angaben über 
die jüdischen Absolventen eines Lemberger 
Gymnasiums. 68 von ihnsn machten ihren Dok¬ 
tor juris; davon sind heute 38 Konzipienten, die 
meisten ohne Gehalt, einer ist Tischler, einer 


Schneid erlehrling, die 


übrigen 


28 beschäf- 


M. Y. Ben Gavriel: 


dU ICeffityc 


Als Mustapha Keniat in der Türkei den 
Kampf gegen den Fez auf nahm, hat es immer¬ 
hin eine gewisse Zeit gedauert, ehe diese rote 
Kopfbedeckung, deren Erfindung merkwürdiger 
Weise sowohl Türken wie Araber ablehnen, 
verschwand. Als aber die palästinensisch-arabi¬ 
schen Terroristen vor einigen Tagen dem Fez 
den Krieg erklärten, dauerte es nicht mehr als 
zwei Tage und man sah keinen Fez mehr. Er ist 
derart restlos aus dem Straßenbild Palästinas 
verschwunden, daß man glauben könnte, das 
Land läge in der neuen Türkei. 


wenig feierliche Körperhaltung erfordert. Die 
Leute der oberen Schichten, die stets den Fel- 
lahen verachteten, für die das Wort Fell ah e 
ein Schimpfwort ist, müssen sich nun der Tracht 
ebendieser Feliahen bedienen, denn sie wissen, 
daß heute im arabischen Palästina nicht nur die 


den diese Propaganda für eine Kopfbedeckung 
darstellt, und der in einem polaren Gegensatz zu 
dem Geschehen in der Türkei 6teht, zu einem 
Ziel führen wird, ißt eine andere Frage. Er 
kommt nämlich aus einer Welt der Sentimente 
und ist durchaus re 1 igi ös fundiert. (Gleich- 


Verweigenino- finanzieller Unterstützung der zeitig setzte die Propaganda zur Rückkehr zur 
Banden” sondern auoh die Nichtbenützung der arabischen Nationalkleidung ein und schon 


lebens- 


maohfc sich in den arabischen Quartieren ein 
ziemlich handgreiflich sich äußernder Zwang be¬ 
merkbar, der dahin zielt, daß selbst christ¬ 
liche arabische Frauen, die niemals ver¬ 
schleiert gingen, den Gesichteschlcier tragen 
und die Arme bis zu den Händen bedecken müs¬ 
sen.) Diese Propaganda, die aus den Bezirken 
wanhaibißöhen.Furitanertum kommt, ist im hei-, 
ligen Wüstenbezirk Mekkas und in seinem 


Keffiye sehr unangenehme, ja sogar 
behindernde Folgen haben kann. 

Es wäre gegen diesen immerhin, historisch 
und psychologisch interessanten Krieg gegen 
den unschönen und unpraktischen Fez und 
gegen den ebenso farblos und nicht in die 
Landschaft passenden Hut nichts einzuwenden, 
wenn es nicht einige Hintergründe gäbe, die 
_ . weit über die romantische Symbolik dieses . 

Aber, und das ist das Wesentliche, der Kampf K. arn pf et3 hinausreichen. Hinter diesem, mit der religiös gesättigten Milieu natürlich, stoßt aber 
der Terroristen gilt keineswegs allein dom Fez ^7affe in der Hand erzwungenen Griff in die a ruf, in diesem Augenblick noch imorganisierte, 
— der übrigens richtig Tarbusch heißt — und Rostümgeschichte des Volkes stehen auch tie- D y r individuelle Ablehnung städtischer Araber, 
darin unterscheiden sie sich grundlegend vom ^ weniger primitive und weit weniger dip halbeuropäische Erziehung genossen, viel 

^ - 6po ^ ne So zum Beispiel durchaus mit Rurnnäsrn verkehrten, u»L seihst wenn sie 

ökonomische: der Tarbusch wird im Ausland 
erzeugt, alljährlich gehen so und so viele tau¬ 
send Pfund nach Europa, die für bessere Zwecke 
verwendet werden könnten. Und der andere 
Grund, der edn wenig an den bekannten roten 
Faden erinnert, den man dem einen Zwillings- 
kind nach der Geburt umbindet, um es vom 
anderen zu unterscheiden, ißt der, daß die 

--„ y , ri Keffiye zum generellen Untere che idungsmerk- . . ...... 

torischen Kopfbedeckung aller Araber und aller mal ^^ehen dem Araber und seinem, ihm oft sehen abgesehen, eine der psychologisch mfrer- 
Griechen und Armenier, die in arabischen Ge- &ehr äJmliöhen jüdischen Zwillingsbruder wer- eesantesten Massenbewegungen dieser Zeit, eine 
genden wohnen. Was ist nun die Keffiye? Die den Wiederholt schon ißt es vorgekommen, der interessantesten Reaktionen auf die, an die 
wahrscheinlich malerischeste und edelste Kopf- ^ a ß au £ Grund von Verwechslungen Araber fünfzig Jahre_ lang maßlos übertriebene An- 
bedeckung der Welt, ein großes, dreieckformig ßtatt j iUK j en abgesehoeeen wurden, 
zusammengelegtes Tuch mit Franzen, das durch Qfotidmmilrt plner 

einen scherzen oder golddurohwixkten Ring - Di«: «nd Gründedjevom StaMp^tetoer 

’Agal - auf dem Kopf gehalten, von Sonne, Art Kriegemoral vemttadheh ^ Ste 
Stouib und Regen schütz Seit mehreren Tagen ten vor allem eine mcht “ Politik: 

also müssen sämtliche Einwohner Palästinas, quickung von 


Atatürk, sondern gleicherweise dem. europä¬ 
ischen Hut. Es gilt nämlich nicht, wie in der 
Türkei, die Assimilation an Europa zu symbo¬ 
lisieren, sondern, im Gegenteil, eine radikale 
Ablösung von Europa schon äußerlich 
kenntlich zu machen. Diese Aenderung des 
Straßeribildes in den arabischen Quartieren, die 
fast über Nacht und unter Anwendung durch¬ 
aus eindeutiger Mittel durchgeführt wurde, 
macht die Keffiye zur einzigen und obliga- 


mit Europäern verkehrten, und, selbst wenn sie 
noch so glühende Patrioten sind, den Tenden¬ 
zen dieser, religiöse Inhalte sekularisierenden 
Zeit längst unterlagen. So ist die ,.Bewegung 
der Keffiye“ zumindest in den Städten Palä¬ 
stinas noch ein wenig unnatürlich. Kein Mensch 
aber kann sagen, ob sie, wenn sie zur Gewohn¬ 
heit wird, nicht eines Tages schließlich ebenso 
natürlich wird, wie die Gewohnheit, einen Fe® 
zu tragen. Wie immer aber: sie ist, vom Politi- 


jnit d«nn«£ate «tecW■ ^jdahintor ein außer 


nicht 


betung alles Europäischen. Wenn die Juden 
Palästinas in der Lage wären, die teilweise er¬ 
zwungene Ausscheidung aus dem europäischen 
Kreis mit ähnlichen Akten freiwilliger Selbst¬ 
besinnung und natürlicher — wenn auch im 
Enderfolg vielleicht nicht ganz sicheren — 
Selbstbetonung schon äußerlich zu manifeetie- 


tigungslos. Von den acht Absolventen des Poly¬ 
technikums ist einer Verkäufer, die anderen — 
ohne Arbeit. Von den vier Doktoren der Philo¬ 
sophie erhält sich einer durch Erteilung von 
Nachhilfestunden, die anderen drei sind ohne 
Beschäftigung. 

Dieses Unvermögen, die geistigen Kräfte in 
arbeitende, schaffende Energie umzusetzen, äst 
eine der Hauptursachen für jene entsetzliche 
Depreseionsstimmung, die sich jedermann beim 
ersten Kontakt mit Juden in Polen mitteilt. 

Doch die Lebenskraft des polnischen Juden¬ 
tums ist nicht gebrochen. Im Wandel der Zeiten 
hat es immer noch verstanden, sich — als Gan¬ 
zes gesehen — die materielle Basis seiner 
Existenz zu wahren. Die polnischen Juden weh¬ 
ren sich und stellen ihre Positionen der neuen 
Zeit entsprechend um. Man kann in den letzten 
Jahren eine deutliche Abwendung der Juden 
von den freien und anderen mittelständisdien 
Berufen, vor allem dem Handel, festst eilen. Im¬ 
mer größere Teile der jüdischen Jugend wen*, 
den sich manueller Arbeit zu, denn einem quali¬ 
fizierten Arbeiter fällt es doch leichter, Arbeit 
zu finden, als einem Advokaten oder Philo¬ 
sophen, besondere da der Antisemitismus in der 
polnischen Arbeiterschaft nur schwer Eingang 
finden kann. 

Wie auf andern Gebieten war es auch hier der 
Zionismus, der den Weg wies. Viele Mitglieder 
des „Hecha-luz“, die infolge der beschränkten 
Einwanderungsmögliclikeiten nach Palästina das 
ersehnte Zertifikat nicht erhalten konnten, blie¬ 
ben schließlich für immer in 'der Fabrik, in der 
sie sich beruflich für Palästina vorbereiteten. 
Dieser Weg, zunächst von wenigen nur zaghaft 
beschritten, ist mit der Zeit der Weg von Tau¬ 
senden geworden. Nicht gering ist heute die 
Zahl der jungen jüdischen Leute mit Reife¬ 
prüfung oder gar Doktordiplom, die als Arbei¬ 
ter in der Werkstatt, an dem Webstuhl oder der 
Drehbank stehen. Von den Mitgliedern des pol¬ 
nischen Hechaluz selbst besitzen 12 Prozent 
Mittelschul- und 2 Prozent Hochschulbildung. 
Heute gehen den Weg der Pr odukti vierung und 
Proletarisierimg auch schon Zehntausende jüdi¬ 
scher Menschen, die nicht zionistisch gestimmt 
sind. Sie haben am eigenen Leibe erfahren, was 
der Zionismus schon vor Jahrzehnten erkannte: 
die Notwendigkeit der Umschichtung der auf 
dem Kopf stehenden jüdischen Berufßpyramide. 

Diese Umstellung hat nicht wenig dazu bel- 
getragen, daß heute fast die Hälfte der jüdischen 
Bevölkerung Polens von Industrie und Hand¬ 
werk lebt, daß die Zahl der vom Handel leben¬ 
den Juden konstant fällt und daß es in Polen 
fast eine halbe Million jüdischer Arbeiter gibt, 
gegenüber 200.000 vor zehn Jahren. 

Palästina hat den Weg gewiesen, den Weg 
der Arbeit. Aber die jüdische Jugend geht ihn 
allen Hindernissen zum Trotz, die antisemiti¬ 
scher Huliganismus, Boykott jüd. Arbeit und 
nicht zuletzt Tradition, Erziehung und persön¬ 
liche Ambitionen ihr in den Weg legen. Auch im 
Galut.h wird aii6 dem Volk des Handels ein Volk 
der Arbeit. —um 


dieser Keffiye in der Oeffentliclikeit erscheinen, ordentlich e ikJhen g Anlässen ren, käme en vielleicht, zumindest auf dem G-e- 

Regiemmge-beamte, Eff endiß, Aerate, Leute, die bewußt, Idner Wiederbelebung biet psychologischer Bereitschaft, zu eineT An- 

nie im Leben etwas anderes als den Fez oder gesetzter Versuch: der einer der beiden Brudervölker Palästinas 

den Hut benutztem, müssen nun diese, im An- ei ? e6 ^Tf^ir^a^enheit sehr verklärten Zeit- auf dem Boden gemeinsamer Selbettoesm- 
fang immerhin ein wen^ komplizierte Kopf- mung und Seibsbbetouung. 

bedeokung tragen, die aufrechte und immer ean alter». Ob freilich dieser national« , 
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Wollen Sie ständig Uber 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt informiert sein? 

Dann abonnieren 
Sie noch heute 

äe SetislwM 

Zuschriften an die Verwaltung der 

„Selbstwehr“ 
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Gebeiordnung 

TEMPEL SMtCHOV 
Rösch Haschanah 5699 


Bonntag, den 25. September: 

Vorabend 

18 

Uhr 

Montag, den 26. September; 

Früh 

8 


Predigt 

9.30 

n 

Mincha 

16 

n 

Abend 

19.15 

11 

Dienstag, den 27. September; 

Früh 

8 

n 

Mincha 

16 

91 

TEMPEL VFVOHRADY 

Rösch Haschanah 5699 

.‘Otmtag, den 25. September: 

Vorabend Predigt 

18 

Uhr 

Montag, den 26. September: 

1. Tischri, früh 

7.30 


Predigt 

9.45 

11 

Mincha 

15 


Abendpredigt im kleinen 

Tempel 

18.30 

ii 

Dienstag, den 27. September: 

Mincha 

15 

ii 

Abend, Ende der Feiertage 

18.35 

5 1 


TEMPEL RADOSOVICE: 

23., 24.. 25., 26., 27. zäri veöer o 18 hod 

24. zarf rano 9 hod. 

25. zari rano 7 hod. 

26. a 27. zäri rano 8 hod. 




Spez. Damen-, Frisier» u. Haarfärbesalon 

Ida SilssiaHdoud 

Myslikova ul. 23 • Passage • Tel. 471-48. % 


FRANT. STRAKA 

Möbel- u.Tapezierer-Werkstätfen 

PRAG II, 
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BeujäMe einKeiitusche Qualdätserceugrasse! 


LITERATUR 

Zwei Paläsiinabücher 

Ein Reisender au« dem dritten Reich beschreibt 
Palästina, Giselher Wirsing, Engländer, 
Juden und Araber in Palästina, daß 
Ergebnis ist aufschlußreich in manchem Betracht. 
Der Reisende kommt aus Aegypten geflogen, daß 
heilige Land breitet sich vor ihm aus, er eilt durch 
Jerusalem, durchfährt ein paar Siedlungen in 
Hast, deren Spiegel und Zeugnis sein Stil ist. Der 
Reißende ist blind. Er hält die Augen verschlossen 
vor der Tatsache der Kibbuzim und Kwuzoth und 
des Heroismus, der sie gegründet hat und nun ver¬ 
teidigt; er ist der Landschaft und ihrer geweihten 
Schönheit blind, die dem Nüchternsten Worte der 
Verzauberung zu gewähren pflegt. Lediglich die 
liebe alte deutsche Siedlung Sarona vermag ihm 
Attribute pauschalen Lobs zu entlocken, nicht an¬ 
ders als das gute alte deutsche Hotel fast in Jeru- 
salem. Aber auch hiebei ist ihm nicht recht •wohl, 
selbst hier bleibt er im eingefahrenen Gleis eines 
herkömmlichen Reisebüoherstils stecken. Oeffnet 
er aber die freiwillig verschlossenen Augen, dann 
sehen ihn Fratzen und Grimassen an, wie sie ihm 
in seiner Heimat vorgezeichnet worden sind. Er 
gewahrt Jüdinnen in den Straßen von Tel Awiw, 
die in Pelzmänteln promenieren, was bei dem ark¬ 
tischen Klima der Stadt nur allzu verständlich er¬ 
scheint; ein polnisches Ghetto tut sich ihm um die 
Jaffastraße Jerusalems auf; nicht aber erblickt er 
den neuen und mutigen Lebensstil, der sich in 
jedem Stein ankündet, den jüdische Hände hier 
gelegt haben. Seht nur die Bilder an, die er aus¬ 
gewählt und seinem Buch mitgegeb^n hat! Natur 
fehlt völlig, und neben die Omarmoschee tritt, dem 
,.Irrgarten jüdischer Architektur 1 * entrissen, in 
hämischer Verzerrung das Lichtbild eines zugege¬ 
benermaßen weniger geglückten Bauwerks. Aus* 
gespart hingegen bleibt das Bild der einheitlich 
reichen Stadtlandschaft von Haifa, bleibt der ge¬ 
schlossene und wuchtige Komplex der Jerusalemer 
Sochnuth, unterschlagen wird der zweckschöne 
Baustil des palästinensischen Durchschnitthauses 

überall im Land.-Dies Buch ist ein Plakat des 

Hasses, jedoch ohne die tiefere Dimension einer 
eohten und leidenschaftlichen Ablehnung, des Has¬ 
ses, der weit über sein Objekt, weit über das 
jüdische Palästina hinausschießt und in Wahrheit 
völlig andere Bestände vorweist als jene, die er 
anzugreifen vor gibt. 

Welch ein Buch! Reportage und Propaganda, 
Geschichtskiitterung und geklitterte Geographie, 
versetzt mit einigen literarischen Anspielungen, 
die bezeugen, daß der Autor einmal bessere Zeiten 
gesehen habe, in Gärung gebracht durch die Fer¬ 
mente von Machtraystik und Rassenglauben. Herr 
Wirsing hat einst in der „Tat“, einer recht ver¬ 
breiteten intellektuellen Revue, um das zerklüftete 
Deutschland vor 1933 nicht uninteressante und 
recht nachdenkenswerte Aspekte eröffnet; jetzt 
aber ist selbst die Sprache, in der er sich ergeht, 
schlecht geworden, verkrampft, unexakt, Klischee. 
Die Daten, die er vermittelt, stimmen weder im 
kleinen noch im großen; es bedarf keiner ernst¬ 
haften Richtigstellung, wenn er mitteilt, daß Miz- 
rachi, die allgemeine orthodoxe jüdische Partei 
vierzig Prozent der Juden in Erez Israel ausmache 
und daß Doktor Weizmann ihr Exponent sei. 
(Seite 114.) Ein Quellennachweis soll dem Werk 
das Air der Ernsthaftigkeit verleiben, auch er ist 
nichts als ein höchst verschlissenes Mäntelchen 
um die offenbaren Blößen des Buches, von seinem 
Autor in jeden Wind gehängt, der ihm zupaß bläst. 
Da werden als Autorität für Fragen der islami¬ 
tischen Politik und Konfession niemand anderer 
als die ,.Münchener Neuesten Nachrichten“ vom 
Februar dieses Jahres aufgeführt (Seite 116) — 
dies die Stichhaltigkeit, mit der Probleme unter¬ 
baut werden, von denen der Autor selbst behaup¬ 
tet, sie stellten Konzentrationen gewisser Macht- 
und Glaubensfragen dar, die unsere Gegenwart 
bewegen! Doch geht es hier gar nicht um Beweis, 
nicht um Rede und Gegenrede. Mit flinker Hand 
und unbeschwertem Gewissen werden Urteile ge¬ 
fällt und sogleich vollstreckt: selbst hier, in die¬ 
sem Reisebuch, wird diktiert. Es muß wohl diktiert 
werden; wie anders ließe eich denn die Tatsache 
aus der Welt schaffen, daß die „Araber, die im 
Lande leben“ und für die „Palästina die Heimat“ 
ist, „die wie jede Heimat von einem aufrechten 
Volk bis zum letzten Atemzug verteidigt wird“, 
daß eben diese Araber, die des Autors Herz und 
reichliche Sympathie für sich haben, Vettern und 
also blut- und artgeuiäße Verwandte jener minder¬ 
rassigen Juden sind, gegen die sie eingesetzt 
werden? Solch offenbarer Widerspruch, von Herrn 
Wirsings apodiktischer Geste zurückgedrängt, 
wiegt freilich nichts im Angesicht der großen 
weltpolitischen Ziele, die sich seiner bedienen und 
die dies Buch, obwohl e-s sie sorgfältig ver¬ 
schweigt, auf jeder seiner Seiten deutlich genug 
enthüllt 

Denn dieses Buch ist nicht vorwiegend anti- 
zionistisch, nicht primär antisemitisch. Es ist anti- 
britisch vom Grund auf; Juden und Araber werden 
bloß als Schachfiguren einer imperialistischen 
Politik gesetzt, deren Machtgrenzen lange schon 
den europäischen Kontinent hinter sich gelassen 
haben. Jene werden nach dem Muster einer unbe¬ 
denklichen Hetzpresse mit Schmach und Unflat 
überhäuft, diese nach einem nicht minder be¬ 
kannten Schema karessiert; doch geht es in 
Wahrheit weder um die Verachteten noch um die 
Gehätschelten, sondern um den Anspruch des Ein¬ 
flusses und der unmittelbaren Macht, die dem 
großen Gegenspieler, England, diesmal eben am 
Strand des Mittehneeres begegnen. 

Herr Wirsing wäre, wie er andeutet, mit der Er¬ 
füllung des Uganda-Projektes so unzufrieden nicht 
gewesen. Wie lange aber? Es hätte bloß sein Reich 
oder einer unter dessen Verbündeten die Hand 
nach jenem Erdstrich strecken müssen, damit die 
intellektuellen Trabanten der Macht von der Art 
Herrn Wirsings auch dort das Zentrum einer welt- 
jüdischen Verschwörung aufgedeckt hätten. Selbst 


d*r tödliche Kampf, der nun gegen uns 1 « Gange 
ist, meint nicht uns (wie einst in den selbst in 
dieser Hinsicht eindrucksvolleren und menschen¬ 
würdigeren Tagen des Mittelalters), sondern wir 
werden als ein Instrument zur Erlangung der 
Macht angefaßt, im Inneren des deutschen Reiches 
nicht anders als selbst hier in der Zuflucht unserer 
Heimat, die uns fern dem deutschen Bannkreis er¬ 
steht. Nicht nur unsere Vernichtung ist bezweckt; 
sie, die Vernichtung, soll den Vernichter auch 
weiter emporheben zu jener ungeheueren Geltung 
in der Welt, von der Herr Wirsing und die Auf¬ 
traggeber seines Buches träumen. ^ 

Der Zionismus sollte dieses Buch in die Hand 
aller Gegner drücken, denen er im jüdischen Volk 
begegnet. Wenn nirgendwo anders, dann werden 
sie hier die Notwendigkeit unserer Selbstbesin¬ 
nung, unseres Stolzes und unserer Zukunft trotz 
alledem erfahren. Ein schlechtes, ein aufschluß¬ 
reiches, ein erzieherisches Buch von nicht über¬ 
sehbarer Dringlichkeit! 

4* 

Daneben legt der Nekuda.h-Verlag. Mukaöevo 
(ohne Jahreszahl) als Heft 2 einer größeren Reihe 
Documenta Judaica ein „K leines Palästina- 
buch für empfindsame Reisende“ von 
M. Y. ben Gavriel vor. — Der Titel täuscht, ein 
-wenig, das Büchlein hat wenig mit den sentimental 
voyages zu tun, wie sie in der englischen Litera¬ 
tur des vorvergangenen Jahrhunderts gerne unter¬ 
nommen worden sind. Immerhin, hier ist ein rech¬ 
tes Blendwerk von Witz, Temperament, ein klein 
wenig Narrheit und sehr viel Liebe zum Preis des 
Landes entzündet. Ben Gavriel ist nur Auge, Auge 
des Liebelnden, trunkenes Auge. In epigrammati¬ 
schen Formeln von oft unverlierbarer Einprägsam¬ 
keit wird Bild an Bildchen angereiht, snapshots 
eines begeisterten Herzens, das vor Ueberschwang 
gern iibnr seine Ufer träte, dämmte es die^Klug- 
heit und das Taktgefühl eines erfahrenen Schrei¬ 
bers nicht, immer wieder zurück, Ben Gavriel ist ein 
echter Dichter raa.lgr& lui, seine Seele verbirgt 
sich schamhaft hinter Sarkasmus und Aggression; 
der ganze Habitus seiner literarischen Erscheinung 
gemahnt, vön fern, doch auf echtbürtige Art an 
Heinrich Heine. Hier und da spiegelt ein kristalle¬ 
ner Satz die Landschaft in harter und scharfer 
Klarheit, dann stehen kleine Prosagediehfe voll 
akkurater Schönheit da. Wo Ben Gavriel spiele¬ 
risch und maniriert erscheint, sind Spiel und 
Exzentrizität die Eigenschaften eines großen Kin¬ 
des und liebenswerten Einzelgängers. Das Buch ist 
in helleren Tagen entstanden; selbst noch so 
empfindsamen Reisenden wird heute der Mond- 
seheinpfad nach dem Oelberg oder der Besuch der 
Omarmoschee nicht ratsam erscheinen, von den 
Ausflügen ins offene Land hinaus ganz zu schwei¬ 
gen! So kommt es nicht nur ins Exil, sondern auch 
ins Land selbst als ein leichter Gruß, Traum¬ 
postkarten aus unvordenklicher Zeit. 

Heinz Politzer (Jerusalem.) 

„2000 Worte Zeiiungs-Hebräisth" 

Ein neuartiges, nützliches Sprachheft 

Dies ist ein kleines Sprachheft, das die hebrä¬ 
ische Zeitung „Haarez“ Tel Awiw, 56 Mazestr., 
he r auegegeben hat. Sein Zweck ist es, dem deut¬ 
schen Einwanderer in Palästina in die mühelose 
Lektüre der hebräischen Zeitung einzuführen. Im 
Laufe eines Jahres wurden im Aufträge der Lei¬ 
tung des „Haarez“ aus amtlichen Nummern der 
Zeitung die Wörter herausgesucht, die regelmäßig 
verwendet werden. Man ging dabei von der Er¬ 
kenntnis aus, daß im informativen Teil der Zei¬ 
tung nur ein begrenzter Wortschatz von 2000 Wör¬ 
tern verwendet wird. Wer diese Wörter beherrscht, 
wird bei der Lektüre der Tageszeitung im allge¬ 
meinen auf keine Schwierigkeiten mehr stoßen. 
Der Zweck des Sprachheftes ist es eher, als Lehr¬ 
stoff durchgearbeitet als als Wörterbuch auf ein¬ 
zelne Vokabeln hin aufgeschlagen zu werden. Des¬ 
halb ist das Sprachheft in folgende Sachgruppen 
ein geteilt: 

Zahl und Zeit: (Zahlen. Zahlenwesen, Tage und 
Monate, Zeit und Kalender). — Himmel und Erde: 
(Wetter, Obst und Gemüse, Landwirtschaft). — 
Wirtschaft und Wohnen: (Arbeit und Handwerk, 
das Haus, Handel und Wirtschaft, Geld und Kre¬ 
dit. Aktiengesellschaft). — Die weite Welt: (Reise 
und Verkehr, Seewesen, Geographische Begriffe, 
Geographische Eigennamen. Post, Telegraph. Tele¬ 
phon). — Erlernen und Erleben: (Vom Kindergar¬ 
ten zur Reifeprüfung, Sport und Spiel, Kunst und 
Theater). — Gesetz und Gesundheit; (Haben Sie 
keine Angst, Die Polizei untersucht, Vor Gericht). 
— Politik und Palästina: (Innen- und Außenpolitik, 
Rüstung und Krieg, Parlament und Kongreß, Pa¬ 
lästinensisches). Das lebende Wort: (Presse und 
Druck, Sprachwesen, Bindeworte, Adverbien, Aehn- 
liche Worte, Gebräuchliche Wendlingen, Abkür¬ 
zungen). 

Neben den Sachgruppen, in denen die verschie¬ 
denen Stoffgebiete der Tageszeitung erfaßt sind, 
ist die letzte Gruppe „Das lebende Wort“ beson¬ 
ders interessant 

Die Abschnitte ..Bindeworte“ und „Adverbien“ 
enthalten die vielen kleinen Wörter und Aus¬ 
drücke, die häufig nicht bewußt werden, die aber 
für das Verständnis unerläßlich sind. Der Ab¬ 
schnitt „Aehnliche Worte“ bringt Wörter, die 
gleich klingen oder gleiche Orthographie, aber ver¬ 
schiedene Bedeutung haben. Besonders wichtig ist 
der Abschnitt „Abkürzungen“, in dem die vielen 
schwer verständlichen Abkürzungen durch An¬ 
fangsbuchstaben, die in der hebräischen Presse 
verwendet werden, erklärt sind. 

Durch das alphabetische Register am Schluß ist 
es möglich, das Heft auch bei der Zeitungslektüre 
zum Aufsuchen von einzelnen Wörtern zu verwen¬ 
den. 


Zu verkaufen 

direkt vom Inhaber voll besetzte Pension und 
Haus in Amsterdam. Br.: „7030“ an die 
Adm. d. Bl. 



INLAND 


Sdiehetahtion 

Da in der nächsten Woche die neue Schekel¬ 
aktion beginnt,*er©üeben wir alle Gg.. sofort die 
noch anständigen Seheke[blocke im Sekretariat 
des Zionistischen Distriktekomitee zu verrech¬ 
nen. insbesondere ford°rn wir die Korporatio¬ 
nen JAV Barissia, Teohelet Lavan und Lese¬ 
halle auf, von ihren Mitgliedern zu verlangen, 
daß die unverrechneten Schekelblockß sofort 
abzuliefern sind. 

Zionistisches Distriktskomitee, Praha. 


Streng orthodox 

tn. »Mt Restaurant Rosenbaum i» 

Im Hauao de# Beth-Haam, Eingang HaSfalskä and 
Dloubd (Passage Roxy) Hochzeiten, Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen im großen Beth-Haam Saal, 
den modernsten Anforderäugen entsprechend. 


Umäleckä moderm öalounictvi 
Josef ProboSt 

Praha XII, Jugoslävska 9, LublaftskA 4. 
Telefon 384-78 


Oberrabbiner Dr. J. A. Herzog in Prag. Einen 
hohen jüdischen Gast konnte Prag am 18. Sep¬ 
tember in Raw Dr. Jizchak A. Herzog, den 
Oberrabbiner von Jerusalem, begrüßen. Auf 
dem Flugplatz in Ruzvne hatte sich zu seiner 
Begrüßung eine Delegation der Prager Kultue- 
gemeinde unter Führung von Oberrabbiner 
Dr. Al. Deutsch eingefunden, ferner begrüßte 
den Gast im Namen des Keren HayessodH. Ro- 
senberg wie auch Vertreter des Zentralbureaus 
des Hechäluz Hamisrachi und der Landesleitung 
der Bne-Akiba. Dr. Herzog besuchte noch am 
gleichen Tag die jüdischen historischen Alter¬ 
tümlichkeiten Prags. Montag früh setzte Dok¬ 
tor Herzog seine Reise nach Jerusalem fort. 
Dr. Herzog war mit Raw Meir Berlin vor die 
Teilungskommission nach London vorgeladen 
worden, wo er Aussagen in religiösen Fragen 
des zukünftigen Judenstaates machte. 


Gesamtreinigung von Wohnungen | 

nach dem Malen und Ubersledeln 

Telefon Nr. 418-14 
t - . w T Telefon Nr. 477-36 

)P0DNIK VKKt« CISTÜHK p rg g || 

Voräilska ul. 2. 

Fensterreinigung. N,eh Baresehluß Tdefon Nr - ««-m 

Reinigung von Fußböden, Parkettbohnern 


Klub jüdischer Kauleute In Prag. Zusammenkunft 

der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Cafe 
Urban. e. 


Ihr Abonnement? Kc 45’- 

FAMlLIEiy.NACHRICHTEJV 

Danksagung. Außenstände allen unseren 
Freunden und Bekannten für die uns erwiesene 
Anteilnahme anläßlich unseres Verlustes zu dan¬ 
ken, erlauben wir uns auf diesem Wege unseren 
herzlichenDank a/uszueprechen. Familie 
Wulwik-Farkas. 

Vermählung. Dr. Tibor Haimos, Advokat 
(Starä Dala), und Alice, geb. Tencer (Nove 
Zämkv) Vermählte. (Statt Karten.) 


Nobel - Hajek - Prag I - Kozi näm. 


An die jüdischen Hausfrauen Brünns. Wir 

machen auf die inserierte Neuerrichtung einer Ver¬ 
kaufsstelle der Frau Marianne Feßler, 
Brünn, für Brot, Weißgebäck und Zuck 3rbäcker- 
waren aus der Großbäckerei A. F. B i 1 e k 
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DIE BUCHDRÜCKEREI 
HEINR. MERCY SOHN 


empfiehlt sich zur besten 
Ausführung sämtlicher Druck¬ 
sorten für Handel, Industrie 
und Gewerbe * Erstklassige 
Ausführung sämtlicher Klischees 


Spezialität: Massenauflagen 
Eigene E ntwü r f e 


PRAG II, PANSKÄ 12 


besonders aufmerksam und empfehlen den Bezug 
dieser Qualitätsware bei der Genannten, die jü¬ 
dische Emigrantin tschechoslowakischer Staats¬ 
bürgerschaft ist, auf das Beste, e. 

Mit wenig Geld und Mühe alles blitzsauber zu 
machen, ist jede Hausfrau bestrebt. Ergiebigkeit, 
sparsamer Verbrauch und Bequemlichkeit kenn¬ 
zeichnen die Vorzüge der Marken Sidol, Sirax 
und Jumbo. Wohl gibt es teuere Putz- und Scheuer¬ 
mittel, aber nur ein billiges und hervorragendes 
Sidol, Sirax und Jumbo. Achten deshalb auch Sie 
beim Einkauf darauf, daß Sidol, Sirax und Jumbo 
in Qualität, Preis und Gewicht die größten Vor¬ 
teile bietet 



Den sehr geehrten Gästen wünscht 
ein frohes, glückliches neues Jahr 

Grand-Hotel, Brünn 

Cafö - Restaurant 


10207 


Rlofs Nedoöd 

Hotelier 


Alles, was Sie an 
Wäsche, Strick- und 
Wirkwaren brauchen, 10074 

finden Sie in unseren 65 Verkaufsstellen 
in den verschiedenen Städten Böhmens. 
Mährens und Schlesiens. 

Leo Relniser * Com»., 
Kutnä Hora 

Wäschefabrik, Strick- und Wirkwaren 
mit der Marke 


VäSen^m zdkaznfküm 
k Novemu roku blahopreje 


10205 


Foltyn 

praiskö uzenlny, jidelna 


proti nadr. v Brnö 





Rum. Wein -Restaurant 
PRAHA I, Rybnä 5 


Die besten Glückwünsche entbietet 

Ferry Graumann 

Brünn ♦ Prag ♦ Karlsbad 

Handgearbeitete Schuhe 

jeder Art, 10147 

erstrangiger, bestbekannter Qualität. 


¥ 


Inhaber: 


Eduard Brodecky 

Stimmungs-, Tanz-Orchester 

LAJ0S BITT0 


Feinste Maßarbeit 

aus erstrangigen (englischen) Stoffen laut 
allerneuesten Modellen liefert Ihnen 


£ Erzieherin 

^nglisch-französisch-deutsch geht zu Kindern in 
Frag. Anträge unter Chiffre: „Gewissenhaft“ an 
die Administration dieses Blattes. 

BRÜNN 


Eröffnung des Makabiheimeg ln Brünn. Das MaJcahi- 

und m BekSnn" iC ^l Un \ l W * ^ ahre niühesoller' Arbeit 
U er - Schwierigkeiten bedeutet, wurde 
Sjf d?.,*.“ r Wirk!lichkert. Daß dies gerade im 30. Jahre 
V< r Ma , kabl : also in einem Jubiläumsjahr 
s.W»n'wit Gr, !"\ mehr ; Jie Vollendung des so er- 
* mi } besonderer Freude zu begrüßen. 
Mit Rücksicht auf das m den letzten Tagen erlassene 
lungs v erbot mußte von der geplanten feier- 
^Ia ff n unp: k des . H f ,mes abgesehen werden, und 
To m h n °^ e vorherige Zeremonie am 

V;, «er Benützung übergeben. Trotzdem ließen es 
«inV, 4 Zah L reiChe Angehörige und Freunde des Makabi 
nicht nehmen das neugeschaffene Heim Sonntag am 
n t * J U , b . esic . htl f en nnd zu bewundern. Der Briin- 
ner Makabi hat mit demselben tatsächlich ein Werk ine 


den u. dgl. aufgebracht., während der Rest durch weitere 
Sammlungen gedeckt werden soll. Dies wird hoffentlich 
nnt Rücksicht auf Bedeutung und Erfolg des Werkes 
in kurzer Zeit gelingen. Das Makabiheim, dessen Zu¬ 
standekommen zum großen Teile den Bemühungen des 
Obmannes Ing. Leopold Drucker zu danken ist, 
und auch nach seinen Plänen hergestellt wurde, ge¬ 
reicht dem BrUnner Makabi zur Ehre und bedeutet zwei¬ 
fellos eine neue Anziehungskraft und neue Periode de« 
Aufschwünge« für denselben. A, St. 


FEINE MASSARBEIT, erstrangiger 

Schnitt, tadellose Ausführung bei 

WILHELM RAKOVIC, 
Tel. 14355 Herren- u. Damen- Schneider, 
10252 Brünn, Kröna Nr 55. 


Anzüße s °wle Damen-Toiletten ln tadelloser 
Modellen n * ° aht IhnCn ° ach Ma ° ,aut a,,erneues ten 

FRANZ MINAft, 

Herren- u. Damen- Schneider, 

Brünn, Olmützergasse 12. 

- _10216 


Leben gerufen, das Bewunderung und Anerkennung in 
reichem Maße verdient. Das im Stiftungshause, Legio¬ 
närstrasse 8, errichtete Makabiheim besteht im wesent¬ 
lichen aus einem geräumigen, den modernsten Anfor¬ 
derungen entsprechenden Gymnastiksaale, einem gleich¬ 
falls geräumigen Saale für Versammlungen und den Be¬ 
trieb von Schachspiel und Table-Tennis, einer Räumlich¬ 
keit für das Sekretariat sowie für Sitzungen und Kon¬ 
ferenzen und einem besonders stimmungsvoll hergestell¬ 
ten großen Zimmer für Makabi Hazair. Als außerordent¬ 
lich begrüßenswertes Zugehör dienen Waschräume, 


Gedenkfeier anläßlich des 1. Todestages Masaryks. 

Die von der Stadtgemeinde Brünn geplant, gewesene 
öffentliche Gedenkfeier, an der auch die Brünner Juden¬ 
schaft hätte teilnehmen sollen, fand wegen de« allge¬ 
meinen Versammlungsverbote« nicht statt, und so wurde 
diese Feier seitens der jüdischen Gemeinde bloß im 
großen TemRel, Stiftsgasse, gelegentlich de« Abend- 
Gottesdienstes am Freitag, den 16. d. M. abgehalten. 
Vor diesem Gottesdienste trug Oberkantor Mann im 
Verein mit dem Tempelchor den ergreifenden Trauer¬ 
gesang „Adonai ma adam“ vor und hielt Oberrabbiner 
Dr. L e v y eine Gedenkrede in tschechischer Sprache, 
m welcher er vornehmlich den auch dem Judentum gel¬ 
tenden Kampf des Verewigten für Wahrheit, Gerech¬ 
tigkeit und Humanität, pries, und welche mit der in¬ 
brünstigen Bitte ausklang, daß uns in den jetzt 
so schweren Tagen der Geist Masarvks 
nicht, verlassen möge. Die schlichte aber‘ein¬ 
drucksvolle Feier verfehlte nicht ihre tiefgehende Wir¬ 
kung auf eine zahlreiche und andächtige Gemeinde. 

A. St. 


Kino Moderna 


Tel. 187-64 


iw .ntsiK jjjnßtp 

GEF&II6ES. bi ^f l N. Spira 

Brno, Na Ponävce 31. Telefon ioosi 

Bestellungen für die Feiertage werden entgegengenommen. 

Duschen, zwei Garderoben, eine Kochnische und hygie¬ 
nisch eingerichtete Klosette. Die durchwegs, zweck¬ 
mäßig, 'geschmackvoll und gediegen hergestellten Lo¬ 
kale, die mit Etagenheizung, eingebauten Kästen, Ober¬ 
böden usw. versehen sind, gehören sicherlich zu den 
besten und modernst angelegten Klub- und Gvmnastik- 
räumlichkeiten in Brünn. Der B a u aufwan ’d für die 
umfangreichen und schwierigen Herstellungen beträgt 
bloß 8 5.000 K ß, was dadurch erklärlich ist, daß 
einige jüdische Unternehmer entweder Arbeit oder Bau¬ 
materialien als Spende zur Verfügung stellten, was alle 
Anerkennung verdient. Vom genannten Betrage -wur¬ 
den bereits 65.000 KÖ durch Bausteine, größere Spen- 


Das repräsentative Werk der 
russischen Kinematografie 

Die baltischen Matrosen 

10180 Ein Film von unerhörter Realistik! 


Die besten Glückwünsche von Ing. Max Singer und 
Frau, Brünn, Rosengasse. 10287 


Beste QtäeUwÜHscUe 10148 

FiflnelnndPianinos Koch & Korselt 

erstklassig in Ton und Ausführung in größter Auswahl 

bei KARL MORAVEC, Klaviermacher, BRÜNN, 

Salzamtsg. 6 (Mezz.) Günstige Ratenzahlungen. 
Umtausch, Miete. Reparaturen u. Stimmungen billigst 


Marianne Fessler 

hat in BrQnn, Na Ponävce 31, 

10,01 Telefon 14.476, 

eine Verkaufsstelle für Brot, 
Weißgebäck und Zucker¬ 
bäckerwaren aller Art 

la. Qualität aus der Großbäckerei 
A. F. B fl e k, Brünn, errichtet. 


Oldfith Pivoda 

pänskä a dämskä modni sin 

Brno, Francouzsha 48 


Im Mett wie im neuen laUce _lü 38 

zufrieden die hfUtiCC^icmU T’CCUt 25 JlUHCC 

Bcünn-keu-özeenawitz rÄtST«™** 


K Novtmu roku blahopfeje v§em ct . zdkaznlküm 

ANT. BUMBA Brnof U LuSänek \ 

— Tel. 14-984 


Sv£m ct. zäkaznfküm a znämym v§e nejlcpSf k Novemu roku pfeje 

Jindrich Stern, parfumerie, 

Brno, BraflsIavskA 7. 


Die (festen, Qlückwünsclte 
zum neuen }aUce 

von JOHANN SlMtlK, Herrenschneider, 
Brünn, Kozi ullce Nr. 10. 10S19 


Den werten Kunden entbietet die besten Glückwünsche 
Parfümerie 
u. Damen-Friseur 

Karl Rusnep 

Brünn, Masarykstraße 18-20 


Josel Kotzian, Brünn, 

10151 Geschäftsbücher-Erzeugung 
Buchbinderei u. Rastrieranstalt 

Lose Blatt-Bücher - Komplette Anfertigung von Möbel- 
■itofGj^d Roßhaarkollektionen - Drucksorten aller Art 


Den werten Kunden entbietet die besten 

Glückwünsche 

Josef Pobial, 

Bau- u. Möbel-Anstreicher, Brünn , Französische Str. SO 


10158 


Jakob & Robert Horatek 

Tapezierer und Dekorateur 
Brünn, Französische Str. 30 


Telefon 14433 


Zum neuen Jahre wünscht allen seinen werten 
Kunden und Bekannten das Allerbeste 

EMIL DEUTSCH, 

Geflügel- und Fisch-Handlung. BRNO« 

Zelnf trh. 4. ’ 


Den werten Gästen und Bekannten wünscht 

eiu fiutk&Ukes neues JaUe 

10 "‘ Restaurant Radö 

Brünn, Jakobsplatz 5. (DOPZ-Gebäude) 


Allen meinen geehrten Kunden u. Bekannten entbiete ich 

die besten Glückwünsche! 

Großbuchbindorei, Kartonagen 
und Papi er waren! abrik. 

L. Polak, Brünn, 

Fröhlichergasse 23. Telephon 15754. 10,70 


10176 


Toma$ Koudela 

Herren- u. Damenschneider 

ßrflnn, Start ul. 27 

■ überieugen 81 « alch! 


Zum Jahreswechsel 

entbietet den w. Kunden und Bekannten 

die besten Glückwünsche! 

M. P A V L I K, Herren - Schneider, 

Brünn, Ant. Dvofäkgasse 8. 


Sfastny a vesety nov^ rok 

pfeje yScm ct. zäkazmküin 


Rntonin Hcmäk 


stavebni a stroj. zamefcnlctvi 
BRNO, Novä 83 


r K Novemu roku vse nejlepgf pfeje 

JAN MALIK ^ 

R L“ krejCovskE dilni A 

II ^^BRNO, nämgstf Svobody 10.^^ 


ÜAPCDÜ&fD Sery Reich-Lonner. 

vUloUllül C Brn0, Masarykov4194 


feinste Maßarbeit 


Telefon 17643. 

1817 

10152 


Metodfej Jflek 

panskd modni sifi 


Kounlcovä ö. 35 


Brno 


wünscht das Allerbeste Leo Rosenbaum 

Kaffee- u. Teegeschäft, Brünn, Rasingasse 1. 


Den w. Kunden die besten Glückwünsche 
JOHANN PALCR 

Schuhmacher-Werkstätte Brünn, Bäckergasse 40 


führt sämtliche bankgeschäftliche Transaktionen durch 


■ 
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SELBSTWEUB 
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An alle Mitarbeiter des KKL 

In schweren Stunden geht das jüdische Jahr zu Ende. Durch Euer Pfiicht- 
bewußtsein und Eure Arbeitsausdauer war unsere Leistung im vergangenen 
Jahr erfolgreich. So haben wir unseren Teil beigetragen zur Schaffung eines 
neuen jüdischen Lebensbereiches in Erez Israel. Ihr wißt, daß wir in diesem 
Jahre auf kolonisatorischem Gebiet um ein gewaltiges Stück in Erez Israel 
vorwärtsgekommen sind. Neue Siedlungen sind entstanden, neuer Boden wurde 
erworben. Dazu habt auch Ihr alle Euren Teil beigetragen. Dafür danken wir 
Euch aufs herzlichste. 

Das neue Jahr, über dessen Schwelle wir nun treten, wird uns vor neue 
und größere Aufgaben stellen. Wir sind bereit, sie zu erfüllen und vertrauen 
auch in diesen Zeiten auf Eure zionistische Treue, auf Euren ungebrochenen 
und unbrechbaren Aufbauwillen. 

Landeskommission des Keren Kajemeth Leisrael f. d. Tschechoslowakei, 


t Fischer, Trlesi Allen Einsendern unseren 
Dank! Liebe Mitarbeiter, verfresset trotz der ernsten 
Zeiten nicht an den KKL. und damit auch nicht an das 
Sammeln von Briefmarken. 

Gesamtsumme 5698: KÖ 13.829.—. 

Alle Sendungen, Bestellungen und Anfragen wollen 
gerichtet werden an: MUDr. Franz Ekstem, per Keren 
Kayemeth Leisrael, Praha I., DlouhÄ 41. 

Spezifikationen: 

Bratislava: III. Toil Galilaktion: G *n.-Di r . Oskar Pfef- 
fer 2000, Jüd. Religionsgemeinde loOO, Aren. Franz 


«nn Dir In*. Des. Krasznvanskv 500, BratUi 
Weiß 0 , • 0 300, Ing. Schnürer, Gen.-Dir# 

Kosenzweig 400 T?-? ; P *00 Max Berger lo0 f 

IM®.*»« 

E Wedsz, Z, D / 5 - £ Wagner,’ Brüd. Fleisch- 

1 : 

R. IU-ez, Ing. ^ 30, M. Duschlnskv 2o, Prolc. 



Für das Hauptbüro In Jerusalem sind eingegangen: 
vom 13. bis 19. September 


Böhmen 

Mähren und Schlesien 
Slowakei 

Karpathorußland 

5697: 

8.448.80 

5.020.20 

12.159.75 

1.209.75 

5698: 

6.165.45 

14.824.10 

5.879.55 


26.838.50 

26.859.10 

Büchsen 


Bodenbach: 5.65. Ce«k4 Budejovice: Ed. Sinek 30.50. 
Graslitz: Gust. Kohn 25.10, Oskar Fuchs 106; zus.: 


181.10. Looositz: L)r. r. i^eaerer öo.u—. mies; 
Ronsperg: Avi Lederer 124.—. Teplitz: Ing. Engel 34.5o, 
2 u. 10; zu.«.: 42.55. Praha: Sohusterwann 155, Leacht- 
berg & Farkas 17.50, Frischmann 15.50, L. Hajek 10, 
B. Fischer 23.50, Zadik BShar 98, 4 u. 10; zus.: 838.70. 
Mor. Ostrava: Dr. F. Löwy 14, 0. Tramer 23, Dr. Brau¬ 
ner, A. Kotter, Ing. Korner, Bustin, J. Löwy je 10, Dr. 
Brauner 55, Hutterer 15, S. Matoner 12, Dr. Weber -7, 
Rest u. 10; zus.: 242.50. Frystät: Dr. Obstler 10, Rubm- 
feld 25.85, Hoffmann 19.95, Dr. Tauber 49, M. Haber 10. 
G. Elsner 14, E. Gottlieb 45, B. Gichner 26, Dr. Teitel- 
haum 10, Dr. M. Führer 30. L. Grünspan 15.70, Wwe. 
Steinhard 15, Blumenthal 10.30, Reet u. 10, Dr. Cierer 
10.05, Dr. Bronner 20. Nelken 10, Löwy 20: zus.: 493.3o. 
Jeniniee: Dr. Herrn. Wertheimer 174.50. Ernst Schwarz¬ 
hart 141.70, Emil Mayer 120. Dr. Rieh. Hohn 68.20. Jos. 
Schwarzbart 60, Ludw. Mayer 57.50, F. Kaufried 4o. K. 
Mayer, L. Kohn je 40, F. Mayer 35.40, Th. Kornßtrei- 
cher 34, A. Kornstreicher 23.85, O. Beutler, H. Gut¬ 
freund, P. Schwarzbart je 20, 1 u. 10; zus.: 909.-. 

Insgesamt 2499.80. 


69.20, HachscharaK Plugah 60; zus.: 239.-. Orlovat 
Hochz. Meisler—Brenner, Hochz. Weiß—Brenner 126.—. 
Jemnice: P. Adler 50. J. Schwarzbart 40, E. Schwarz¬ 
bart, L. Kohn. A. Kornstreicher, F. Kaufried Dr. Jel- 
linek je 20, H. Gutfreund. Ing. Engel je 10, 2 A 5, 
zus.: 220.—. Insgesamt 6856.50. 

Slowakei: 

Brezovica n. T.: Telegrammabl. Hochz. Friedxnann—• 
Klein 109.50. Gelnica: 5.—. Lipt. Sv. MikulaS: Saramlg. 
Telegramme Hochz. V. Singer—F. Eckstein, Le vice 
210.—. Puchov: Leop. Büchler & Sohn anl. Barmizwah- 
fest 20.—. Sp. Podhradle: Siehe Gltickwunschanzeiger 
Presov 80.—. Zlatg Moravce: Anl. Hochz. Z. Glück—g. 
Weinberger, Olanv 20, anl. Hochz. S. Weißmann—rt. 
Gottlieb 43, Tetegrammabl. anl. Hochz. A. Spite--A- 
Herskovits d. Deb. Schlesinger Söo, Reinertrag Glück- 
wunschablöse Bratislavaer Anzeiger 85; *«f.: 

Insgesamt 927.50. 

Thoraspenden 

Kutnd Hora: Leo Redniger, Otto Reiter, Otto Reini¬ 
ger je 100; zu«.: 300.—. Reichenberg: Ing. Schwarz¬ 
kopf 10.— Bohmnfn: J. Kippel, J. Tramer je 30, Ing. 
R. Eisner, A. Tvras, Z. Buchsbaum, Wodak, Dr. R. 
Stiastnv je 20, M. Klappholz 15, H. Kippel, H. Bachrach, 
Kapelusz, Ing. B. Wiesner. J. Mayer, L. Borger, Ing. 
M. Traub. Insp. E. Menzeles, Dr. J. Schwarz je. 10, 
Rest u. 10: zus.: 295.—. Mor. Ostrava: K. Wischnitzer 
30, Dr. Weber 20. H. Richter, J. Duschnitz, W. Weber, 
je 10, Rest u. 10; zus.: 306.-. FryStät: Goldfaden 10, 
2 ä 5; zus.: 20.-. Insgesamt 93L-. 


Nakabot und Hakabim, Freunde des Makabi! 


Wir rufen Euch zur Bereitschaft. Der Makabi muß das ? es .^f 
slowakische Judentum vereinigen in einer geschossenen iszip und 

entschlossenen Einheit, die im Vertrauen auf die Stärke ta 

seiner Armee die Interessen des jüdischen Volkes in er verteidigt. 

Zusammenarbeit mit den in Betracht kommenden Stellen wahrt uit^ 
Makabim sollen der gesamten jüdischen Öffentlichkeit . die P büree r< 
Ruhe und Disziplin sein und sie werden auf ihren Posten, auf die sie die bu g 
liehe und Makabi-Verpflichtung gestellt hat, ausharren. 

Unsere Mitglieder melden sich zur Zusammenarbeit dem C. P. O-, « 
tschechoslowakischen Roten Kreuz und anderen Korporationen, denen die 

«™«, ™ ^ 

gung ihren Verpflichtungen voll nach kommen werden und daß hinter lhne 

die jüdische Oeffentlichkeit bis zum letzten Mann stehen wird. 

Das Präsidium des tschechoslowakischen Makabikreises, 


Slowakei: 

PreSov: M. Zipeor, M. Kornfeld, Ä. Friedmann je 10, 
Dr. N. Bardos 50, Dr. A. Popper 20, 2 ä 5; zus.: 110.—. 

Sammeltaschen 

Bodenbach: Dr. Elberfc 28.90, Goldring 11.70, 1 u. 10; 
zus.: 43.90. Budfcjovice: R. Hüller 24.40, 1 u. 10; zus.: 
30.05. Graslitz: 9.65. Reichenberg: Ing. Schwarzkopf 

PreBov: Awelimbüchse 13.—. Ro y! T^SinSf 24 80’ —^ A Brno^ e H! r HonigwachR 21.60,’ J. Büchler 

lsääS ft ÄdSn H i5lrt 

Ä tÄ &&L 8 Ä v K Ä f°: « 

Ktt “•£»*8 1 ’ SVwS&l&’ln* «E. Hirsch- 


Slowakei: 



_Epstein 10, * — 

7eiß 82.25, Wizo-Heim 30.50, Dr. M. weiunann so, j^r. L pf Tauber 11 45 M. Ostrava: 

L ~ F u nk 11.80, Aranka Oesterreicher 81.80, E. Lichten- 

stein 15, J. Schlesinger 20 , K. Diamant 86. J. Herzog Slowakei: 

mötits^^SSnold 80 ,T e MUch F Sl, ! CPoilak 20, Preiov: T. Danzlnger 45.65, H. Kornfeld 20.10, F. 
F Ettinger 10.65, K. Meth 22, V. Spitz 18, F. Haas 18, Krausz 31.10, J. Schwaroz 20.90; aus.: 121.95. 

H. Liohtenstein 15. St. Lampl 12-45. F-MessmBer 20. J. 

iustin. E. Uwy. A. WerB. Dr^M^ Weiß R ]e lO.Jwt a. CSR-WaW 


JOM HANOAR. Der Prager Jom Hanoar findet diesen 
Samstag und Sonntag auf dem Hag borp atze in 
SlraSnice statt. In dieser bewegten Zeit ist die große 
Teilnahme von fast 200 Mitgliedern jüdischer Vereine 
ein Zeichen erfreulicher Stärke. Das Protektorat hat 
der Vorstand des tschechoslowakischen Makabiverban- 
des und des 2. S. K. Hagibor übernommen. In der 
Mannschaftswertung wird um den Pokal Dr. Friedmanns 
gekämpft, dessen Verteidiger die Mannschaft des Hagi¬ 
bor ist. Dieser wird heuer mit Makabi und bl-Al, lu 
den die dreifache Juniorenmeisterin der Tschechoslowa¬ 
kei startet, schwer kämpfen müssen. Die Sie g er der 
einzelnen Disziplinen erhalten wertvolle Preise. Hoffent¬ 
lich wird die jüdische OeffentUchkeit Prags unsere 
Jugend in ihren Kämpfen durch einen zahlreichen 
Besuch unterstützen. Das Meeting beginnt Samstag um 
3 Uhr und Sonntag um 9 Uhr. 

Die Hagiborathleten Fischmann und Freund wurden 
in die Nationalmannschaft für den Länderkampf gegen 
Jugoslawien nominiert. FUchmann startet im 100- und 
200-m-Lauf und in der 4Xl00-m-Staffel, Freund m 
Diskuswerfen. Diese beiden sowie auch Goldschmiat 
starten in der Mannschaft Prags gegen Brünn. 

Die Schwimmer der Bar Kochba Bratislava 

nahmen a/m Dienstag an einem Meeting des 
ij London teil. Vor vollbesetztem Bad er¬ 


rangen sie große Erfolge und 6 i e g t e n i n 
allen Disziplinen, an denen eie teilnan- 
men, ganz überlegen. In dem 44 Yard langem 
Bade wanden Zeiten erzielt, die im normalen 
Bad um 1.5 biß 2 Sekunden beeeer wären. Eine 
Ueberraeohung bereitete Földee, der nach einem 
ausgezeichneten Rennen seinen Klubkollegen. 
Frucht über 110 Yards ßchlug. Ueber 110 \ard 
Brust wurde Földee II. als 2. dißkvalifiziert, da 
in England der Butterflyßtil, den Földee 
schwamm, nicht erlaubt. Die einzige Niederlage 
erlitt Körbel im Bruetßchwimmen. Die BaT- 
Kochba-Schwimmer wurden in London sehr 
herzlich empfangen. Beim Meeting nahm in Ver¬ 
tretung uneeree Gesandten in London, Jan 
Maearyk, der Legationsrat der Gesandtschaft 
teil. Auch bei den Schwimmern des Makabi Lon¬ 
don war ein großer Fortschritt zu sehen. 

Die Einzelergebnisse waren: 110 Yards Freistil: 
1. Földe« 64.4; 2. Frucht 64.5. 110 Yards Brust: 
3. Körbel 1:31. HO Yards Rücken: 1. Baderle 1:14.8. 
220 Yards Freistil Junioren: 1. Dungier (Mak. Lon¬ 
don) 2:86.2. • - - * 


10: 1568.10." ZI. Moravce: S Csato 25 A. Blum. D 

Schlesinger je 20, Dr. Grünwald 10.40, A. Vajda 2o, A 
Fürst u. Sohn 81, L. Keitmann 25, A. Kreisler, M. Kal¬ 
mar je 10, Rest u. 10; zus.: 212.40. Insges.: 1793.*0 


Goldenes Buch 


Graslitz: Farn. Gust. Kohn anl. Abi. 'Artur Kohn 1 B. 
im Gra-slitzer-G. 50.—. Hradec Krälov6: Jos. Winter- 
nitz anl. Genesung v. Otto Ehrlich 2 B., Wizo gr. z. 
Hochz. Ing. Kohn—Rosa Bloch 1 B.; zus.: 150.—. 
Leitmeritz: Dr. E. Margulies u. Fr. kond. Fnedr. Neu- 
™ bürg 1 B., kond. Fini Taussig 1 B. im Dr.-Marguhes- 

n iS mefl Wflir zu*-: 650.-. Dr. Fritz Hahn anl. Abi, E. PeruU t B.; zua.: 100.-. 

froppau: ^Dr. Roger, Stud^nka, 50.-. In.*.: 775.-. G^er^z.^hrun^v. M. U^^hkin^^ B £ 

Sicher, R. Sladkus, M. Roubifiek, J. Hoffe, M. Lampl, M. 
Slowakei: , Holub. L. Liebstein, R. Lederer, Frau L«wy, H. Beck, 

„ T , , Frau Linbart je 10: zus.: 260.—. Brno: Kamilla Blonsky 

Prelov: (Eintrp. Janka Guttmann — Erna. Lehner) j ß a N Rudolf Hoffmann im Masarykwald; zus.: o0.—. 

envimifr Hochz. Neuwdrth 150, S. Wachsmann 10, Hoch- 1(T j aa; 25jähr. Amtsjubiläum Rabb. Dr. Grünfeld 

gp.: Oberkantor Weiß u. Fr., Wizo, Volksveredn Theo¬ 
dor Herzl je 50, Anny Spitzer 20, — Wizo gr Else 
Bondi z. 60. Geburtstag 1 B.; zus.: 220.—. TeSfn: Hilde 
Huppert anl. Abi. i. Gatten Walter Huppert 2 B. a. d. N.; 
Praha: V. n. H. Körner anl. Barm. 1. Sohnes Hans 50. zus.: 100.-. Insgeeamt 1090.-. 

trünn: (Eintrg. Dina Nat-h) Dr. E. u. M. Nat-h gr. Ing. 

;. Wodak—Dr. H. Wodak, Singapore 10, Dr.JI. m A. Galilaktion 

Honul" Sander: Karl Pick 100, Franz u. Grete BudSjovlce: Dr. Freund, Dr. BeniscH, Franz Freund, 
Lnfjfr Lth Nuchsba^ J-O 50, A. Spitzer 20; zus.: A. Schwarz je 100, F. Moravec 200, R. u A. Fried G. 

»ander, Math. >ucn.Daum je , ^ flmt 2 90.-* Tauesig je 50, E. Schwarzkopf, I. Fant! je 20, Ing. 

!2U.-. ® n.L nrvft r\ TT!_1.1.^_RA 1 r. Ift. v ,i«. QQH_ 


Caf6 „NATIONAL Restaurant 

entbietet allen seinen werten P. T, Gästen 

zum PteufaUe die UeccctieJieiei't’ (fötic4iwu4t$cli>e! 
Prag. Direktion: Franek & Sulc. 


5ammlg. Hochz. Neuwirth 150, S. Wachsmann 10, Hoch¬ 
zeitssammlung 40.60; zus.: 200.60, 

Sefer Hajeled 


Balkan Brill 


Prag I., Na Mästku, 
Provaznickä 3. 

den fylutüwuMcUe zum VUüiaUc 

entbietet allen seinen werten Gästen 

J. PERKUT, Besitzer. 


Slowakei: 

Pre§ov: Eintrg. Gisi Neumann eingetrg. d. Dr. Alexan- 
3er Friedmann 250.-. Sp. Podbradle: Dr. A. u. A. 
Cu6ka Eintrg. i. Tochter Renate 5*-.^ 3## _ > 


IäU* Oli; JÜ U\J) U • " — * *j 

Hahn 200, O. Hirschkorn 50, 1 u. 10; zus.: 990.- 
Mälnik: 170.—. Plzeü: W. Weinfeld 100.—. 

Insgesamt 1260.—. 

Slowakei: 

Bratislava: 958.—. Preäov: E. Löwensteln 250, Dr. Z. 
Großmann 200, Mik. Weiß, Hlinsko 300, G. Berger, M. 
Stopnickv, Wwe. S. Szanto, Tidor Lipot, Ing. H. Baum- 
öhl je 1Ö0, Szanto Lud. 250, S. Rosenheim, A. Abraha- 
Landspenden movits, B. Wohlwerth, M. Kornfeld, J. Zinnemann, J. 

. M Weisz, D. Kaufmann, Ing. M. Feoderber, F. Stern, H. 

Bodenbach: Neujahrsglückwunschablöse I. Ten 510.--. Weinrüb je 20, F. Kolber, E. Zimmermann, M. Kneller, 
Bud$iovice: Dr. Herz 20, M. Neubauer, V. Stein. Dr. Dr< L r r j e dma.nn, F. Lermer, A. Goldstein, E. Fried- 
Fisch Frau Kulka, B. Stein, R. Hüller je 15, H. Blatt Mnn( Koller, Äf. Steiner, Ing. I. Szanto, Dr. T. 
10 Fam Roubicek anl. Abi. Herrn Roubiöek 20; zus.: Austerlitz je 50, P. Bäck, J. Guttmann je 30, A. Eller 

164 _. Biscbofteinitz: F. Ekstein 130, E. Zwetschken- gg, m. Hardstein, E. Klein, B. Bornstein je 10; zus.: 

bäum *10, 1 u. 10; zu«.: 142.—. KardaS fteölee: Dr. F. gg 5 # —. PieStany: Viliam Lampl 300.—. Sastin: Dr. 
Rabl anl. Jahrz. s. Mutter 50.—. Leitmeritz: G. Pollak gpj esr ] er 17 , Sxidler Borsky 24, L. Weinwurm 11, M. 

1 0 1 u 10; zus.: 13.—. Teplitz-Scbönau: O. Propper 20, 14< Dr . L> Fischer 25. L. Löbl 16. J. Fischer 15, 

Dr E Lustig kond. Fam. Kohn, Brüx 20, Telegramme H> Kohn 19< L . K ohn 12, O. Lax 15, M. Drill, F. Ebren- 

18* Glückwunschablöse 14.38; zus.: 1478.—. Warnsdorf. re { 0 j^ j> r< Feldbauer, S. Grünwald, J. Neuer, S. Rosen- 

Glüc.kwnmschablöse Rumburg 155.—. Praha: J. Lauscher LÖbl, B. Kohn, R. Spitzer, R. Pretzelmeier 

kond Arch. Leo Kohn, Brüx 20, Dr. H. Lichtwitz aus je ^ Resfc u< 10; zu8 . ; 303 .-. 

fvtrf" ,nSgWam * M26 - 

Ku4 0, Hora n : g." PoÄ.^'SLSÄ"Hoch® 1 G^id^ich Briefmarken-Abteilung 

^riÄner 7 "9o B Dr nn pa D td" HiÄÄÄflS f' ^ 807 - Kfi . 

Kontsohoner i , Kultusgemeinde 3000; Weitere Sendungen befen ein von: O. Werner, 

. J 8480 - Ä Fam! Spiteer anl. SUrbcUge« BerU Ü»tl n. 0. E Süßland, • Rochlltz NN M.-Ostrau. O.' 
inn Hinn« Sommer anl. Sterbetages Alfred Singer. Brno, M. Dtsche, Britnn. F. buchs, Leitmeritz, 
!££*” T- " so.- M.-Ostrava: Sammlff. Vortrag V. Kttrti, Herb. Schiller. Praha. M. Toffler, Gelnica. H. 

E?' 109 .SÖ” Sammle. HonUgabend d. OrtsgruppoBereer, Jl. Ostrava, D. Schleeinger, ZI. Moravce. Ing. 


Ka varna Boulevard 

Praha - Vaclavsk6 Namesti 


CAFfi URBAN 


PRAHA ü., 

PRAHA III., 

Väclavskö nämSsti 33 

Vltfiznä trlda 


GRILLROOM URBAN 

entbietet seinen werten Gästen die herzlichsten Glückwünsche zum Neojahr! 


Die UeczticUdcH (flückwÜHScUe zu> heüyzUc 

entbietet seinen Freunden und Gästen 

Armin Radö, Cafetier, Prag I., Dlouhä 41 


iJr,88 
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BANKHAUS 

PETSCHEK & Csi 


PRAG II. 

BREDOVSKA 18 . 


BÖHMISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE: PRAG 

■ xposlturani Prag XII. «ad Prag VIII. 

^J»<*er-flbteHungeii : Prag, Bratislava. OlmOtz, Troppan. 


Telegramm-Adresse: PETSCHEKOMP. 

Fahturen-Belehnung 
W edisel-Eshompt 
M, kuiani ood m, Csf. Klassenlose 

VOLKS-VORSCKUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm p Mn ■ 

ieftvt DD AUA ■ n J Pra ® Krälodvorsktf 14. 

jetzt PRAHA I., Revolufni 1, Palace Kotva. 



Tel. 62910, 61718 





-- « | 

Aktienkapital: K6 120000.000- 




Zentrale: PRAG I, Nömästf Republik? 6 

C ‘ W “" N - Mähr. 0.t™, 

4 P,„„. IWh«*,. &*&**.T v , ite -S,h 5 „ u , w . lp „ L 

Ezpositur t n : Karolinenthal. Smichov. Jungbunzlau, Nixdorf. 

Zuckerabteiiung. 



7CitiTn a ■ VEßSICHERUNGS-A.- 
ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABR 

FILIALEN: BEICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IM GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS- H. SACHSCHADEN.VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 


Buchbazar 

Dr. Josef Flesch 

PRAHA I, PRIKOPY 27 

Reichhaltiges Lager jüdischer Literatur/ 
Ta 11 es im, Gebetbücher, Ritualien 

Modernes Antiquariat 9ön 

VerlaiTgen Sie unsere Kataloge.' 


Iteppdecken 

mit VVatta und Wollfüllung, Daunen« 
di©®h©n in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstem 

Einzige Deckenfabrik in Prag I, 


* HausHa tunosschule 

r .. ... . . . arta Marc«»» Clärens-Montreux Französische Schweiz 

Vorbrnveitimg^zuin'Französbch ^rdom^Strenfr Handelsfächern & Haushalt. 

o.r,„ am «-ÄÄÄ ÄÄÄffi 

__ Erste Referenzen in C. S. R. 


tmäudeeu 

geschmackvoll, billig, 

Wäsche ßusßessetu 






Tb0ma * * n * liscl >-'' -«•«/ Übergangsmantel Kl 34 .J». 


LEICHTMETALL „ARGALIUM“ 

HERGESTELLT AUS DEN REINSTEN WERKSTOFFEN 



Färheres u. chemische 
Re migungs werke 

max grothaus 

färbt, reinigt erstklassig 

der*'' S* *' ßereB SWd,eD 


LIEFERN WIR ALS: 

SANDGUSS, PRESSGUSS, 

STRANGGEPRESSTE 

PROFILE UND ROHRE, 
GEWALZTE BLECHE. 

NEUZEITIGES BESTBEWÄHRTES MATERIAL 

für den modernen Portalbau und 
Inneneinrichtungen. 


Spezifisches Gewicht 2.6, 
hohe Festigkeit (bis 40 kg/mm*), 
hohe Korrosionsbeständigkeit, 
leichte Bearbeitbarkeit, 
gut schweißbar, 
leicht polierbar, 
schön silbriger Dauerglanz. 





GOLDSTEIN & Co., 

Schokoladen - Engros-Geschäft, 

Präsentkartons, Praha I, Ovocny trh 7. 


iiBira 


WITKOWITZER EISENWERKE 

ZENTRALDIREKTION UND Z E N TR A L V E RK AU FSB □ R O: MORAVSKÄ OSTRAVA 10 . 

PRAGER BORO: PRAG II., BREDOVSKA 9. 


Wiener jüd. Familie bittet mitfühlende 
Menschen 

um Beistellung von Möbel 
und Bettzeug. 

Antr. unter Chiffre: Größte Not an die 
Adm. d. Bl. 


flofmeisterstelle 

^ er MachhllfestHndcB sucht jüd. 
Hoch Schüler, cechisch, deutsch, englisch und 
hebräisch Antr. unter Chiffre: Perfekte 
Sprachkenntnisse an die Adm. d. Bl. 
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